Bezugspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ansgabeſtellen 50 Pf. mongtlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


NE 247. 


Schriflleitung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ju- und Auslandes. 


Freitag den 20. Oktober 1899. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den Anzeigenbefördernngsgeſchäften 
Juvalidendank“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen auderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


Anzeigenpreis 


Anzeigen werden angenommen in 


XVII. Jahrg. 


Der Kaiſer in Hamburg. 

Se. Majeſtät der Kaiſer legte Mittwoch 
früh anläßlich des Geburtstages Kaiſer Fried⸗ 
richs im Mauſoleum der Friedenskirche zu 
Potsdam einen Kranz nieder und begab 
ſich dann mittelſt Extrazuges nach Hamburg, 
wo er mittags eintraf und am feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Dammthorbahuhof vom Bir ger⸗ 
meiſter Moenkeberg und dem preußiſchen 
Geſandten Grafen Metternich empfangen 
und bei der Fahrt durch die im reichen 
Flaggenſchmuck prangende Stadt von der 
Bevölkerung freudig begrüßt wurde. 

An dem Frühſtück beim preußiſchen Ge⸗ 
fandten Grafen Wolff⸗Metternich nahmen 
außer dem Gefolge Sr. Majeſtät theil: die 
Bügermeiſter Dr. Moenkeberg und Dr. Leh⸗ 
mann, Senator Dr. Burchardt, Herr W. 
Amſinck, Oberlandesgerichtspräſident Sieve⸗ 
king, Geueraloberſt Graf Walderſee und der 
kommandirende General des 9. Armeekorps 
General von Maſſow. Nach dem Frühſtück 
begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer nach dem 
Hafen, wo Se. Majeſtät eine Beſichtigung 
des aus Oſtaſien zurückgekehrten Kreuzers 
„Falke“ vornahm, und darauf nach der Werft 
von Blohm und Voß. Um 4½ Uhr ver⸗ 
kündeten Salutſchüſſe, daß Se. Majeſtät der 
Kaiſer den „Falke“ verlaſſen hatte. Kurz 
darauf legte das kaiſerliche Boot an der 
Werft von Blohm und Voß an. Se. Majeſtät 
ſchritt hierauf die Front der von 73 Krieger⸗ 
vereinen entſandten Abordnungen ab, die 
Ehrenkompagnie präſentirte, und die Muſik 
ſpielte den Präſentirmarſch und „Heil Dir 
im Siegerkranz“. Nachdem der Kaſſer ſich 
vor die Rednertribüne begeben und die dort 
anwejenden Herren Blohm und Voß, ſowie 
andere Perſönlichkeiten begrüßt hatte, beſtieg 
Bürgermeiſter Dr. Moeuckeberg die Nedner- 
tribüne. In ſeiner Rede erinnerte er an die 
große und mannigfache Bedeutung des 18. 
Oktober und taufte ſodaunn das neue Linien⸗ 
ſchiff auf den Namen „Kaiſer Karl der 
Große“. Nach Beendigung des Taufaktes 
begab ſich Se. Majeſtät in das unmittelbar 
am Waſſer errichtete Kaiſerzelt, um von hier 
aus dem Stapellauf zuzuſchauen. Unter 
brauſenden Hochrufen lief das mächtige 
Schiff glücklich vom Stapel. Nach beendigtem 
Stapellauf nahm Se. Majeſtät Meldungen 
entgegen und verlieh eine große Anzahl von 


Die Armenhausprinzeſſin. 


Elſter. 
Roman von O. Euſt (Gab verboten.) 


(18. Fortſetzung.) 

„Wenigſtens ein ſehr vornehmer 
Herr — der Herr Onkel von Ihnen, 
Fräulein Elſie.“ 

er e 

„Hier iſt ſeine Karte. Der Her 
bittet um eine kurze Wee ne 

„Freiherr von Hannecken, General z. D., 
Hoftheater-Jutendant“ — las Elſie auf der 
goldumränderten, wappengeſchmückten Karte. 
Sollte fie ihn empfangen ? Schon wollte fie 
die Karte bei Seite werfen und Dorette an⸗ 
weiſen, dem General zu beſtellen, ſie ſei 
nicht zu ſprechen, als ihr die Erinnerung an 
die freundliche Aufnahme in dem Hauſe des 
Generals aufſtieg. Es wäre undankbar ge⸗ 
weſen, ihn ſchroff zurückzuweiſen. Deshalb 
ließ ſie ihn bitten, einzutreten. Einmal 
mußte ſie doch eine Aufklärung ihres raſchen 
e 85 . geben. 
ihrem reibtiſche ſtehend, empfin 
ſie den General mit — en ehe 
auf den Lippen, das die verlegene Er⸗ 
ſcheinung des alten Herrn hervorgerufen 
hatte. In tadelloſer Beſuchstoflette, im 
Frack, weißer Kravatte, den blitzenden 
Ordensſtern auf der Bruſt, erſchien der Ge⸗ 
neral und verbengte ſich in ehrerbietiger 
Weiſe. 

„Ich freue mich unendlich, mein gnädiges 
Fräulein, daß Sie die Güte hatten, mich 
zu empfangen.“ 

Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen, 
„Aber Onkel, Exzellenz,“ entgegnete fie mit 
leichtem Spott, „wozu ſolche Förmlichkeiten 


meinen Vorſchlag 


Ordensauszeichnungen. Kurz vor 5 Uhr er⸗ 
folgte auf 55 kaiſerlichen Boote die Abfahrt 
nach der St. Pauli⸗Landungsbrücke, worauf 
der Kaiſer in offenem Wagen durch die mit 
einer dichten Menſcheumenge angefüllten 
Straßen nach der Wohnung des preußiſchen 
Geſandten Grafen Wolff» Metternich fuhr. 
Se. Majeſtät wurde überall ſtürmiſch be⸗ 
grüßt. Das Wetter war bedeckt aber trocken. 


In der Taufrede beim Stapellauf des 
„Kaiſer Karl der Große“ wies Bürgermeiſter 
Moenckeberg auf die Bedeutung des 18. Ok⸗ 
tober als Tages der Schlacht bei Leipzig 
hin, durch deren entſcheidenden Sieg die 
Möglichkeit für die Wiedervereinigung der 
Dentichen zu einem Reiche gegeben worden 
ſei. Der Tag ſei dem deutſchen Volke aber 
auch theuer als Geburtstag Kaiſer Fried⸗ 
richs III., deſſen ritterliche Geſtalt und ſchweres 
Leiden unvergeßlich ſeien. Der Ort, wo das 
Schiff gebaut worden, erinnere an den älteſten 
deutſchen Kaiſer Karl den Großen, der die 
ſüdlichen und nördlichen Stämme deutſcher 
Zunge, die Bayern und Sachſen, unter ſeinem 
Szepter vereinte, Kultur und Sitte gepflegt und 
Städte gegründet habe, die, wie Hamburg, 
auf eine mehr als tauſendjährige Geſchichte zu⸗ 
rückblicken. In Erinnerung an dieſen Grund⸗ 
ſteinleger des dentſchen Reiches gebe er auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers dem Schiffe 
den Namen „Kaiſer Karl der Große“. Möge 
es dieſem Namen zu jeder Zeit Ehre machen 
und in der ganzen Welt ein glänzendes 
Zeugniß ablegen von der Tüchtigkeit der 
deutſchen Marine und der Leiſtungsfähigkeit 
deutſcher Schiffsbaukunſt. Der Allmächtige 
möge es auf allen ſeinen Fahrten mit ſeiner 
ſtarken Hand ſchützen! Alle Auweſenden 
aber fordere er auf, mit ihm einzuſtimmen 
in den Ruf: „Se. Majeſtät der deutſche 
Kaiſer Wilhelm II., er lebe hoch! hoch! hoch!“ 
Jubelnd ſtimmten alle in den Ruf ein. 

Bei dem zu Ehren Sr. Majeſtät von der 
freien Stadt Hamburg im Rathhauſe ger 
gebenen Diner brachte Se. Majeſtät fol⸗ 
genden Trinkſpruch aus: „Es gereicht Mir 
zur beſonderen Freude, an dem heutigen 
hiſtoriſchen Gedenktage wieder in Ihrer 
Mitte weilen zu können. Ich fühle Mich 
galeichſam erfriſcht und neu geſtärkt, fo oft 
Ich von den Wogen des friſch ſprudelnden 
Lebens einer Hanſaſtadt umſpült werde. Es 


—— . — .- — — — 
zwiſchen uns? Ich danke Ihnen, daß Sie 
mich nicht vergeſſen haben.“ e ee 
ch Sie vergeſſen?“ Der alte Herr 
athmete tief auf. „Ich werde meiner Leb⸗ 
tage an Sie denken, denn —- denn Ihret⸗ 
wegen habe ich eine böſe Stunde erlebt!“ 

„Meinetwegen?“ * 

„Ja, Elſie! Weshalb gingen Sie auf 
nicht ein? Weshalb 
nahmen Sie mein Engagementsangebot 
nicht an? Weshalb verſchwanden Sie bei 
Nacht und Nebel? Der Herzog war 
wüthend, Ihre Hoheit die Herzogin «Witwe 
war ſehr traurig — man machte es mir 
zum Vorwurf, daß ich Sie nicht zurückge⸗ 
halten hatte — ich bitte Sie, Elſie, habe 
ich nicht alles gethan, Sie zurückzuhalten?“ 


„Alles, was in Ihren Kräften ſtand,“ 
entgegnete Elſie bitter. „Nur in Ihr Haus 
konnten Sie mich nicht aufnehmen.“ 

„Mein Gott, wenn Sie mir alles geſagt 
hätten!“ 

„Beruhigen Sie ſich, Sie ſind wahrlich 
nicht ſchuld, daß ich fo ſchnell die Stadt ver⸗ 
ließ. Die Schuld trägt allein der Herzog.“ 

„Der Herzog?“ - 

„Ja, er brach die Brücken hinter fich ab, 
er hielt es nicht der Mühe werth, noch ein 
Wort an mich zu richten, er reiſte noch an 
demſelben Abend fort.“ 


„Ach, Elſie, Sie wiſſen ja den] Zu⸗ 
ſammenhang nicht. Der Herzog reiſte ab, 
nachdem er eine lauge Unterredung mit 
Ihrer Hoheit gehabt. Sie forderte ſeine 
Abreiſe, nur unter dieſer Bedingung wollte 
ſie Sie, Elſie, bei ſich behalten, für Sie 
weiter ſorgen.“ 


iſt ein feierlicher Akt, dem wir ſoeben bei⸗ 
gewohnt, als wir ein neues Stück ſchwim⸗ 
mender Wehrkraft des Vaterlandes ſeinem 
Element übergeben konnten. Ein jeder, der 
ihn mitgemacht, wird wohl von dem Ge⸗ 
danken durchdrungen geweſen ſein, daß das 
ſtolze Schiff bald ſeinem Berufe übergeben 
werden köune; wir bedürfen ſeiner dringend, 
und bitter noth iſt uns eine ſtarke 
deutſche Flotte. Sein Name erinnert 
uus au die erſte glanzvolle Zeit des alten 
Reiches und ſeines mächtigen Schirmherrn. 
Und auch in jene Zeit fällt der allererſte 
Anfang Hamburgs, wenn auch nur als Aus⸗ 
gaugspunkt für die Miſſionsthätigkeit im 
Dienſte des gewaltigen Kaiſers. Jetzt iſt 
unſer Vaterland durch Kaiſer Wilhelm den 
Großen neu geeint und im Begriff, ſich nach 
außen hin herrlich zu entfalten. Und gerade 
hier inmitten dieſes mächtigen Haudelsem⸗ 
poriums empfindet man die Fülle und Spann⸗ 
kraft, welche das deutſche Volk durch ſeine 
Geſchloſſenheit ſeinen Unternehmungen zu 
verleihen im Stande iſt. Aber auch hier 
weiß man es am höchſten zu ſchätzen, wie 
nothwendig ein kräftiger Schutz und die 
unentbehrliche Stärkung unſerer Seeſtreit— 
kräfte für unſere auswärtigen Juter⸗ 
eſſen find. Doch laugſam nur greift das 
Gefühl hierfür im deutſchen Vaterlande Platz, 
das leider noch zu ſehr ſeine Kräfte in 
fruchtloſen Parteiungen verzehrt. 
Mit tiefer Beſorgniß habe ich beobachten 
müſſen, wie langſame Fortſchritte 
das Jutereſſe und politiſche Verſtändniß 
für große weltbewegende Fragen 
unter den Deutſchen gemacht hat. Blicken 
wir um uns her, wie hat ſeit einigen Jahren 
die Welt ihr Antlitz verändert. Alte Welt⸗ 
reiche vergehen, und neue ſind im Entſtehen 
begriffen. Nationen ſind plötzlich im Geſichts⸗ 
kreiſe der Völker erſchienen und treten in 
ihren Wettbewerb mit ein, von denen kurz 
vorher der Laie noch wenig bemerkt hatte. 
Ereigniſſe, welche umwälzend wirken auf 
dem Gebiete internationaler Beziehungen 
ſowohl wie auf dem Gebiete des national⸗ 
ökonomiſchen Lebens der Völker, und die in 
alten Zeiten Jahrhunderte zum Reifen 
brauchten, vollziehen ſich in wenigen Monden. 
Dadurch ſind die Aufgaben für unſer deutſches 
Reich und Volk in mächtigem Umfange 


Elſie erbleichte. Alſo das war des 
Räthſels Löſung! O, wie thöricht war ſie 
zeweſen in ihrem Mißtrauen, in ihrer Ver— 
blendung! Sie erkannte die Abſicht der 
Fürſtin, ihr den Abſchied vom Hofe ehrenvoll 
und leicht zu geſtalten, welche Abſicht ihr 
raſcher Schritt vereitelt hatte. Aber es war 
ja jetzt nichts mehr zu ändern. Vielleicht 
war es gut, daß alles ſo gekommen, ſie 
hatte ſich wenigſtens ihre Freiheit, ihre Un⸗ 
abhängigkeit bewahrt. . f 

„Ich bedaure ſehr, die Herzogin betrübt 
zu haben,“ ſagte ſie leiſe. a 

„Sie können Ihren Fehler wieder gut 
machen, Elſie!“ rief der General lebhaft. 
„Sie können den Herzog, Sie können Ihre 
Hoheit verſöhnen, wenn Sie auf meinen 
Vorſchlag eingehen.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht.“ 

„Wir haben Ihre Ruhmeslaufbahn ver⸗ 
folgt, Elſie. Der Herzog, die Herzogin, 
namentlich die letztere iſt hocherfreut, daß 
Sie ſich ſo raſch Anerkennung errungen. 
Geſtern Abend hörte Sie der Herzog, ich 
war mit ihm in Ihrem Konzert — ach, 
Elſie, welche Bühnenkünſtlerin würden Sie 
werden!“ 

„Wollen Sie mir ein Engagement an⸗ 
bieten?“ fragte Elſie lächelnd. 

Allerdings will ich das!“ 
Sie etwa im Auftrage des 


” 
„Kommen 


erzogs?“ 
N Nein, Elſie, ich komme aus eigenem 
Antriebe. Aber ich weiß, daß der Herzog 
und die Herzogin alles, was vorgekommen, 
vergeſſen würden, wenn Sie ſich entſchließen 
könnten, an unſer Hoftheater zu kommen.“ 


gewachſen und erheiſchen für Mich und 
Meine Regierung ungewöhnliche und ſchwere 
Anſtrengungen, die nur dann von Erfolg 
gekrönt ſein können, wenn einheitlich und 
feſt, den Parteiungen entſagend, die Deutſchen 
hinter uns ſtehen. Es muß dazu aber unſer 
Volk ſich entſchließen, Opfer zu bringen. 
Vor allem muß es ablegen ſeine Sucht, das 
höchſte in immer ſchärfer ſich ausprägenden 
Parteirichtungen zu ſuchen. Es muß auf⸗ 
hören, die Partei über das Wohl 
des Ganzen zu ſtellen. Es muß ſeine 
alten Erbfehler eindämmen, alles zum Gegen⸗ 
ſtand ungezügelter Kritik zumachen, 
und es muß vor den Grenzen Halt machen, 
die ihm ſeine eigenſten, vitalſten Intereſſen 
ziehen. Denn gerade dieſe alten poli⸗ 
tiſchen Sünden rächen ſich jetzt 
ſchwer an unſeren Seeintereſſen und Flotte. 
Wäre ihre Verſtärkung Mir in den erſten 
8 Jahren Meiner Regierung trotz inſtändigen 
Bittens und Warnens nicht beharrlich ver— 
weigert worden, wobei ſogar Hohn und 
Spott Mir nicht erſpart geblieben ſind, wie 
anders würden wir dann unſeren blühenden 
Handel und unſere überſeeiſchen Jutereſſen 
fördern können! Doch Meine Hoffnungen, 
daß der Deutſche ſich ermannen werde, ſind 
noch nicht geſchwunden. Denn groß und 
mächtig ſchlägt die Liebe in ihm zu ſeinem 
Vaterlande. Davon zeugen die Oktober⸗ 
feuer, die er heute noch auf Bergeshöhen 
anzündet und mit denen er auch das An⸗ 
denken an die herrliche Geſtalt des heut' ge⸗ 
borenen Kaiſers in der Erinnerung mit 
feiert. Und in der That, einen wunder⸗ 
vollen Bau hat Kaiſer Friedrich mit Seinem 
großen Vater und deſſen großen Paladinen 
errichten helfen und uns als deutſches Reich 
hinterlaſſen. In herrlicher Pracht ſteht es 
da, erſehnt von unſeren Vätern und be⸗ 
ſungen von unſeren Dichtern! Nun wohl⸗ 
an, ſtatt wie bisher in ödem Zank ſich dar⸗ 
über zu ſtreiten, wie die einzelnen Kammern, 
Säle, Abtheilungen dieſes Gebäudes aus⸗ 
ſehen oder eingerichtet werden ſollen, möge 
unſer Volk in idealer Begeiſterung wie die 
Oktoberfeuer auflodernd ſeinem idealen 
zweiten Kaiſer nachſtreben und vor allem 
an dem ſchönen Bau ſich freuen und ihn 
ſchützen helfen. Stolz auf ſeine Größe, be⸗ 
wußt ſeines inneren Werthes, einen jeden 


„Wenn ſie alles vergeſſen könnten, ich 
vermag nichts zu vergeſſen!“ 

„Ach, Elſie, Sie thun uns, Sie thun dem 
Herzog unrecht! Der Herzog iſt ein edler 
Menſch, er würde Ihnen mit der größten 
Achtung begegnen, und die Herzogin würde 
Sie freudig begrüßen. Meine Gattin und 
ich, wir würden Sie in die Geſellſchaft ein⸗ 
führen, Sie würden in unſerem Hauſe 
Wohnung nehmen. Elſie, ich bitte Sie, 
überlegen Sie ſich mein Augebot. Auf die 
Gage kommt es nicht an, fordern Sie nur! 
Nur auf wenige Monate als Gaſt — be⸗ 
denken Sie Ihren Vortheil nach jeder 
Richtung hin! Der Herzog würde Sie zur 
Kammerſängerin ernennen, Ich will Sie 
als meine Tochter empfangen und halten, und 
Sie ſollen meinen Namen führen — be— 
denken Sie — mit einem Male haben Sie 
den Gipfel erreicht. Die Welt liegt be⸗ 
wundernd Ihnen zu Füßen!“ 

Elſie blickte ſinnend in die Ferne. Der 
alte General hatte wohl recht. Ein Wort 
von ihr, und ſie hatte den Gipfel erklommen, 
ſie ſtand auf der Höhe des Ruhmes, des 
Auſehens, und niemand würde es wagen, 
ihr mit ſpöttiſchem Wort zu nahe zu treten. 
Es wäre eine Genugthuung ohne gleichen 
für ſie geweſen. Neid und Verleumdung 
hätten ſich nicht an ſie heran wagen 
dürfen. 

Doch plötzlich ſah fie wieder das blaſſe 
Geſicht des Herzogs; ſeine dunklen, leiden⸗ 
ſchaftlichen Augen wieder, wie am geſtrigen 
Abend, mit wehmüthiger Trauer, mit 


ſchmerzlichem Glanz auf ſich ruhen — und 
ſie erſchanerte bei dem Gedauken, in feiner 
Nähe wieder weilen, ihm wieder entgegen 
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fremden Staa: in feiner Entwickelung ach⸗ 
tend, die Opfer, die ſeine Weltmachtſtellung 
verlangt, mit Freuden bringend, dem Partei⸗ 
geiſt entſagend, einheitlich und geſchloſſen 
hinter ſeinen Fürſten und ſeinem Kaiſer 
ſtehend, ſo wird unſer deutſches Volk auch 
den Hanſaſtädtien ihr großes Werk zum 
Wohle unſeres Baterlandes fördern helfen. 
Das iſt mein Wunſch zum heutigen Tage, 
mit dem Ich Mein Glas erhebe auf das 
Wohl Hamburgs.“ 

Nach dem Feſtbankett am Abend reiſte 
der Kaiſer nach Berlin zurück. 
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Politiſche Tagesſchau. 

Der Beſuch des Kaiſers von 
Rußland in Potsdam fol Anfang 
November ſtattfinden. Bis dahin verbleibt 
der Zar mit ſeiner Gemahlin im Wolfsgarten 
bei Darmſtadt. Am 18. November tritt, wie 
verlautet, unſer Kaiſer in Begleitung 
des Prinzen Albert von Schleswig⸗Holſtein 
von Kiel aus die Reiſe nach England 
an, 

Der nationalliberale Reichstagsabgeord⸗ 
nete Baſſermann hat nach der „Nationalztg.“ 
in Bockenheim in einer nationalliberalen 
Wählerverſammlung erklärt, die Vorgänge 
und Agitationen des verfloſſenen Sommers 
bildeten für ihn keine Veranlaſſung, feinen 
ablehnenden Standpunkt zur Streikvorla ge 
zu modifiziren. Die „Nationalztg.“, obgleich 
auch links⸗nationalliberal, iſt aber mit Bafjer- 
mann nicht einverſtanden und ſagt, es ſei 
eine veränderte Behandlung der Angelegen⸗ 
heit in der zweiten Berathung aus Gründen 
nothwendig, welche ſchon vor der erſten Le⸗ 
ſung des Geſetzeutwurfs abwalteten, in 
dieſer aber nicht zur Geltung gekommen ſind. 
Es würden von nationalliberaler Seite ent⸗ 
ſprechende Auträge eingebracht werden. Gegen 
neuere Formen des Mißbrauchs der Koali⸗ 
tionsfreiheit ſeien ebenſo Schranken noth⸗ 
wendig, wie ſolche gegen die früher vorge⸗ 
kommenen Mißbräuche in dem 8 153 der 
Gewerbeordnung aufgerichtet find, 

Ueber einen weißen Raben wird aus 
Stuttgart berichtet: Der Kandidat der ſü d⸗ 
deutſch en ldemokratiſchen) Volkspartei 
im Eßlinger Kreiſe, Werkmeiſter Brinzinger, 
hat in ſeinem Programm erklärt, daß er 
für die Schlagfertigkeit von Heer und Flotte 
zum Schutze unſeres geeinigten deutſchen 
Vaterlandes eintreten wolle. Das Programm 
des neuen Kandidaten geht aber noch viel 
weiter, indem es — man höre und ſtaune — 
„den Ausbau und die Vergrößerung unſeres 
Kolonialbeſitzes und deſſen Verwerthung für 


unſere auswanderungsluſtigen Elemente und 


unſere Induſtrie“ für zweckmäßig erklärt. 
Die Seſſion des öſterreichiſchen 
Reichsraths ift am Mittwoch eröffnet worden. 
Zum Präſidenten wurde mit 264 Stimmen 
der Abg. von Fuchs gewählt. Hierauf gab 
Miniſterpräſident Graf Clary eine Programm⸗ 
erklärung ab. Die Regierung iſt vollkommen 
neutral. Im Jutereſſe aller Völker und Be⸗ 
völkerungskreiſe bittet die Regierung die 
Parteiverbände des Hauſes, dazu beizu⸗ 
tragen, daß die parlamentariſchen Be⸗ 
rathungen keine Störungen erleiden, damit 
eine Ausgleichung der Gegeuſätze vorbereitet 
werde, die allein den nationalen Frieden 
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bringen und erfolgreiche Arbeit ſichern kann. 
Die Regierung iſt völlig klar über die Trag⸗ 
weite und Bedeutung der Außerkraftſetzung 
der Sprachenverordnungen in Böhmen und 
Mähren, welcher die Erwägung zu Grunde 
lag, daß der Beſtand der Verordnungen 
jeder fruchtbaren Thätigkeit hindernd ent⸗ 
gegeuſtand. — Seiteus der Jungcezechen 
wurde die Abgabe der Regierungserklärung 
aufs heftigſte unterbrochen. Am Schluß er⸗ 
tönten die Rufe: „Pfui“ und „Schande“. 
Auch riefen die Czechen den neuen Miniſtern 
die Worte „Lügner, Betrüger, Räuber⸗ 
geſindel“ zu. Im Herrenhauſe wiederholte 
der Vorſitzende des Miniſterraths Graf 
Clary jeine im Abgeordnetenhauſe abge⸗ 
gebene Erklärung. — Czechiſche Demonſtra⸗ 
tionen gegen die Regierung werden aus 
Prag, Jaromer und Böhmiſch Brod ge⸗ 
meldet. — Unter den dem Abgeordneten⸗ 
hauſe unterbreiteten Regierungsvorlagen be⸗ 
findet ſich eine ſolche, vetreffend die Auf⸗ 
hebung des Zeitungsſtempels und des 
Kalenderſtempels. — Der „Neuen Freien 
Preſſe“ zufolge beläuft ſich der im gemein⸗ 
ſamen Miniſterrath im Staatsvoranſchlag 
eingeſtellte Betrag zur Erhöhung der Offi⸗ 
ziersgehälter auf ungefähr 3⅛ Millionen 
Gulden, ſodaß der geſammte Mehraufwand 
für Heereszwecke ſich in üblicher Progreſſion 
von 3½ bis 4 Millionen bewege. 

Der frauzöſiſche Kolonialſkaudal hat 
ein unerwartetes Eude gefunden. Nach 
einer dem Kolonialminiſter zugegangenen 
Depeſche ſind die Hauptleute Voulet und 
Chanvine (die Mörder Klobb's) von ihren 
eigenen Leuten erſchoſſen worden. Für den 
ermordeten Oberſt Klobb fand am Mittwoch 
in der Kirche St. Clotilde zu Paris eine 
Gedächtuißfeier ſtatt, zu welcher Präſident 
Loubet und alle Miniſter Vertreter entjandt 
hatten. Der Feier wohnten ferner Frau 
Loubet, die Wittwe des Oberſten Klobb mit 
ihren Töchtern, ſowie eine große Anzahl 
höherer Offiziere bei. 

Das Schlußprotokoll der Haager 
Friedenskouferenz nebſt allen Kon: 
ventionen und Erklärungen iſt am Dienſtag 
auch von Oeſterreich unterzeichnet worden. 

Die „Poſt“ meint, bei den Beſprechungen 
zwiſchen dem ruſſiſchen Miniſter des Aeußern 
Grafen Murawiew und dem franzöſiſchen 
Miniſter Delcafje handele es ſich um gewiſſe 
Vorbeſprechungen betreffs der Unterbringung 
einer neuen ruſſiſchen Auleihe für 
1900 auf dem franzöſiſchen Markte. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Oktober 1899. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin begab ſich 
heute mit den fünf älteſten kaiſerlichen 
Prinzen nach dem Mauſoleum Kaiſer Fried⸗ 
richs um am Sarge Kränze niederzulegen. 

— Die Kaiſerin Friedrich begab ſich 
heute mit der Prinzeſſin von Schaumburg 
von Friedrichshof nach Homburg v. d. H. 
und hat am Denkmal Kaiſer Friedrichs im 
er Kurparke einen Kranz niederge⸗ 
egt. 

— Der König von Griechenland hat dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Grafen 
Bülow das Großkreuz des Erlöſerordeus 
verliehen. 


treten, ſeine Hand wieder in der ihren 
ſüblen, feine Stimme wieder vernehmen und 
in feine Augen wieder blicken zu müſſen. 


Sie ſenkte das Haupt und erwiderte 
leiſe: „Ich danke Ihnen für Ihre Worte, 
in denen viel Wahrheit liegt, aber ich kann 
Ihre Bitte nicht erfüllen!“ 

„Elſie, Sie thun Unrecht!“ 

„Es mag ſein, aber ich kann nicht 
anders!“ 


Der General zuckte die Schultern. Er 
verſtand Elſie nicht mehr. Er meinte es 
gut mit ihr, und fein Plan wa ſo fein aus⸗ 
geſonnen, Elſie an ſich ſelbſt die Gunſt des 
Herzogs und der Herzogin für alle Zeit zu ſicheru⸗ 
Wie dumm war er geweſen damals! Wenn er 
Elſie damals aufgenommen hätte, als ſie 
bittend zu ihm kam, es wäre ihm 
manche unangenehme, ärgerliche Stunde er⸗ 
ſpart geblieben. Und jetzt ihre Hartnäckig⸗ 
keit, ihr Trotz — es war zum Verzweifeln! 
Der Herzog hatte ihm geſtern Abend noch 
mit ſoich' eigeuthümlichem Ton gejagt, als 
El ſie ſang: „Und dieſe Künſtlerin hätte an 
meinem Hofteheater wirken konnen, Exzellenz, 
wenn man nicht jo kleinlich denfend in 
mein er Reſidenzſtadt wäre!“ Er fühlte den 
verſteckten Vorwurf wohl und auch die ver⸗ 
borgene Aufforderung, den begangenen 
Fehler wieder gut zu machen. Und nun 
erklärte die ſtolze Künſtlerin: „Ich kann 
nicht — ich will nicht!“ es war wahr⸗ 
baftig zum Verzweifeln. 

Noch einmal verſuchte er ſei r⸗ 
redungskunſt. Aber Elſie ne Dee 
lächelnd das Haupt. „Zürnen Sie mir nicht, 
aber ich kann ja nicht anders handeln.“ Das 
war ihr letztes Wort. i . 


Aergerlich und wüthend im Iunern ging 
der General. Eine ſolche Hartnäckigkeit 
war ihm noch nie vorgekommen. 

Elſie ſank in einen Seſſel. Noch ein⸗ 
mal überlegte ſie die Worte des Generals — 
aber ſie kam ſtets zu demſelben Schluß. Sie 
wollte frei und unabhängig bleiben, frei und 
unabhängig werden aus eigener Kraft. 

Seit dieſem Tage litt es ſie nicht mehr 
in Berlin. Sie fürchtete ſich, noch einmal 
aufzutreten, ſie fürchtete die dunklen Augen, 
die ſo ſchmerzlich, ſo wehmüthig, ſo düſter 
auf ihr geruht hatten. Sie brach ihre 
Konzerte ab und eilte weiter. Ihr geſchäfts⸗ 
kundiger Impreſſario hatte dafür geſorgt, 
daß ihr Ruhm ihr vorausflog. Die ge⸗ 
ſchäftliche Reklame arbeitete in allen Städten, 
in allen Zeitungen für ihren Ruhm 3 
wunderbare Geſchichten über ſie und ihr 
Leben gingen durch die Blätter, abenteuer⸗ 
liche Erzählungen, wie ſie als Kind von 
Indianern an der Grenze des fernen Weſtens 
geraubt, wie ſie auf ſeltſame Weiſe von den 
Indianern entflohen, und wie fie in Deutſch⸗ 
land den Schutz einer edlen Fürſtin ge⸗ 
funden. g 

Elſie kümmerte ſich nicht darum, ſie ließ 
den Impreſſario ſchalten und walten. Nur 
einmal wurde ſie zornig, als eine geheimniß⸗ 
volle Geſchichte von der Liebe eines Fürſten 
und regierenden Herrn zu der ſchönen Miß 
Elſie durch die Blätter die Runde machte. 
Sie verbot ihrem Unternehmer jede Re⸗ 
klame, doch der kluge Maun lächelte ſchlau, 
er verſprach alles, was Elſie wünſchte; er 
konnte es verſprechen, denn er brauchte für 
keine Rek! 


lame mehr zu ſorgen, die Reklame 
wuchs von ſelbſt und ſchien ein lebendiges 
Weſen geworden zu ſein, welches auf den 
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— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
iſt nach Baden⸗Baden gefahren, um 
Heilung von einer Erkältung zu ſuchen. Ab⸗ 
geſehen von einer geringen Halsaffektion be⸗ 
findet er ſich, wie aus Baden⸗Baden berichtet 
wird, bei beſter Geſundheit. Ueber die 
Rückkehr nach Berlin ſind noch keine end⸗ 
giltigen Beſtimmungen getroffen. 

— Zum Gouverneur von Berlin iſt der 
frühere Kommandeur des V. Armeekorps, 
ſeit einem halben Jahre kommandirender 
General des X. Armeekorps, General der 
Infanterie von Bomsdorff ernannt worden. 


— Nach einer Nachricht der „Kreuzztg.“ 
aus Münſter hielt bei dem Feſt⸗ 
mahl aus Anlaß der Einweihung des 


dortigen Hafens Oberpräſident v. d. Recke 
eine Rede zu gunſten des Mittellandfanals. 

— Von anderer Seite wird ge⸗ 
meldet, Geh. Rath Knack denke nicht daran, 
ſeinen Poſten als Reichstagsdirektor aufzu⸗ 
geben. 

— Das ſ. Z. von dem Abg. Arendt be⸗ 
gründete freilonfervative „Deutſche Wochen⸗ 
blatt“ iſt eingegangen. 

— Aus Metz, 18. Oktober, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Die Frage der Stadt⸗ 
erweiterung nimmt uur laugſamen Fortgang. 
Die Abſchätzungskommiſſion, beſtehend aus 
zwei Gemeinderathsmitgliedern und einem 
militäriſchen Banſachverſtändigen, iſt über 
den Werth des freiwerdenden Geländes in 
Meinungsverſchiedenheiten gerathen. Beide 
Parteien haben jede für ſich das Geläude 
abgeſchätzt, und nun hat ſich herausgeſtellt, 
daß der militäriſche Sachverſtändige zu einem 
dreimal höheren Preiſe gelaugt iſt, als die 
beiden Gemeinderathsmitglieder. Es ſchweben 
unn zwiſchen der hieſigen Feſtungsbehörde 
und dem Kriegsminiſterium Verhandlungen 
über die Einſetzung eines Schiedsgerichts. 
Auf dem durch die Niederlegung der Wälle 
freiwerdenden Gelände ſollen, ſobald die Ab⸗ 
ſchätzungsfrage erledigt iſt, Dienſtgebäude 
für das Generalkommando und die Jutendau⸗ 
tur des 16. Armeekorps gebant werden. In 
dem neuen Generalkommando ſoll ein Flügel 
als Wohnung für den Kaiſer eingerichtet 
werden. Der Geſammtkoſtenanſchlag für 
beide Gebäude ſoll ſich auf rund 2¼ Mill. 
Mark belaufen. 

— Der Herausgeber der „Agrar⸗-Korre⸗ 
ſpondenz“ Edm. Klapper iſt wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu 6 Monaten Feſtung verur⸗ 
theilt worden. Der Staatsanwalt hatte 
6 Monate Gefäugniß beantragt. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf Feſtung, weil der 
Augeklagte ſeine Anſichten in den inkrimi⸗ 
nirten Artikeln in anſtändiger Form wieder⸗ 
gegeben. Die Oeffentlichkeit war bei der 
Verhandlung ausgeſchloſſen. 

Heidelberg, 16. Oktober. In den Ver⸗ 
handlungen des badiſchen Handwerkerbundes 
theilte der Regierungsvertreter mit, die 
Reichsregierung habe den 1. April als 
Termin 
kammern beſtimmt. ; 8 

München, 17. Oktober. Prinzeſſin 
Mathilde, die am 17. Auguſt 1877 geborene 
Tochter des Throufolgers Prinzen Ludwig, 
wird ſich mit dem Prinzen Ludwig von 
Sachſen⸗Koburg⸗Kohary, geboren 15. Septbr. 
1870, verheirathen. . 
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Fittigen des Sturmwindes über alle Lande 
dahiubrauſte. 

Die Hauptſtädte Europas, die Haupt⸗ 
ſtädte Amerikas wurden durchzogen, und 
überall erntete ſie Ruhm und — Gold, und 
nach Jahresfriſt hatte Elſie erreicht, wonach 
ſie geſtrebt, ſie war frei, ſie ſtand unab⸗ 
hängig da — eine berühmte, reiche 
Künſtlerin. 

Aber ihr Herz war arm und leer ge⸗ 
blieben, ihre Seele war müde und matt. 
So kehrte ſie heim in das Armenhaus ihrer 
Heimat, angeſtaunt von den guten Ein⸗ 
wohnern von Benneckeuſtein, herzlich von 
dem greifen Rektor bewillkommunet und mit 
freudigem Stolz begrüßt von ihrem Vater, 
dem alten Haus Heiurich. 

Und nun kounte ſie zur Ausführung ihres 
anderen Planes ſchreiten — ſich ein ruhiges, 
ſtilles Aſyl zu ſchaffen, in dem fie von ihren 
Weltfahrten auszurnhen vermochte, zu dem 
ſie ſtets wieder zurückkehren wollte, wenn ſie 
müde und matt von einer Weltfahrt ge⸗ 
worden, wenn ſie angewidert von dem 
Leben, von dem Ruhm, von dem lauten 
Beifall der Menſchen daſtand. Sie kaufte 
das Armenhaus von Benneckenſtein an; ſie 
ließ Maurer, Zimmerleute und Architekten 
kommen; das alte Gemäuer ſank nieder, und 
an ſeiner Stelle erhob ſich binnen wenigen 
Monaten ein ſchmuckes Laudhaus mit 
blitzenden Fenſtern, weinumrankter Veranda, 
mit rothem Ziegeldach, auf deſſen oberſtem 
Firſt ſich luſtig die Wetterfahne drehte. 
Rings um das Häuschen zog ſich der 
blühende und duftende Blumengarten, und 
hinter demſelben kletterten die Gemüſebeete 
den Abhang binauf und blühten die Obſt⸗ 
bäume roth und weiß. (Fortſetzung folgt.) 


für Einführung der Handwerker⸗ 


Ausland. 


Wien, 18. Oktober. Die Vermählung 
der Krouprinzeſſin Stephanie von Oeſterreich 
mit dem 
22. November in London ſtatt. 


halt in England nehmen. 


Der Krieg in Südafrika. 

Die über London kommenden Mel⸗ 
dungen aus Südafrika geben nach wie vor 
ein ſehr unvollſtändiges und auch bei ihrer 
offenbaren Burenfeindlichkeit ſehr unzu⸗ 
verläſſiges Bild der militäriſchen Vorgänge. 
Nach einer „Zentral News“⸗Meldung aus 
Kapſtad twar Kimberley bis Sonnabend Abend 
unverſehrt. Eine Depeſche des Reuter'ſchen 
Spezialdienſtes aus Kimberley via Kapſtadt 
bezeichnet den Zuſtand der Beſatzung als 
vorzüglich, dagegen hätte eine ſtarke 
Patrouille der dortigen Beſatzung in einer 
Entfernung von 40 Meilen einen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit den Buren gehabt, bei dem dieſe 12 
Todte und Verwundete zählten. Einer 
weiteren Meldung deſſelben Bureaus zufolge 
hätte der Oberſt Baden⸗Powell die an⸗ 
rückenden Buren zur Schlacht gezwungen, 
die angeblich mit einem Siege der Eng⸗ 
länder endete, die nur 18 Mann verloren, 
während 300 Buren fielen. (2 2 7) 

Der Berichterſtatter des „Bur. Dalziel“ 
im Burenlager an der Weſtgrenze drahtet 
über Delagvabai, daß am Sonnabend den 
ganzen Tag über bei Mafeking heftig ge⸗ 
kämpft wurde. Unter dem Schutze eines 
Panzerzuges beſſerten britiſche Genietruppen 
das Bahngeleiſe aus. Der Panzerzug hielt 
lange ein heftiges Feuer aus Maxim⸗ 
kauonen aufrecht, wogegen das Gewehrfeuer 
der Buren wirkungslos blieb. Gleichwohl 
wurde der Panzerzug einmal gezwungen, 
nach Mafekiug zurückzukehren, erſchien aber 
bald wieder, begleitet von berittenen 
Truppen, worauf der Kampf kräftig er⸗ 
neuert wurde. Inzwiſchen langte eine 
Artillerieabtheilung der Buren auf dem 
Kampfſchauplatze an. Die Buren behaupteten 
ihre Stellungen gut. Eine Drahtmeldung 
der „Zentral News“ aus Kapſtadt vom 
Dieuſtag beſtätigt mit der Verſicherung, daß 
verläßliche eingehendere Nachrichten nicht zu 
erhalten ſeien, daß die Buren Mafekiug und 
Kimberley umſchloſſen halteu. 

Aus dem Kampfplatze in Natal wird 
über ein bevorſtehendes konzentriſches Vor⸗ 
gehen der Burentruppen zur Umzingelung 
der englischen Stellungen bei Ladyſmith be⸗ 
richtet. Loudouer Telegrammen aus Dundee 
zufolge laſſen die Buren jetzt ihre Pferde 
ausruhen, um dann eine Umzingelungs⸗ 
bewegung vor dem letzten Angriff auszu⸗ 
führen. Die Buren⸗Artillerie iſt in New⸗ 
caſtle, eine ſtarke Abtheilung zu Jugagane, 
wo die Bahn zerſtört wurde, um das Herau⸗ 
kommen von Panzerzügen zu verhindern. 

Die Militärbehörde hat Befehl erhalten, 
alle Frauen, Kinder und Greiſe aus der 
Stadt zu entfernen, weil der Angriff gegen 
die eugliſche Beſatzung bevorſtehe. General 
Joubert iſt mit ſeinen Vorpoſten vor den 
Thoren der Stadt. Mit welcher ſtrategiſchen 
Umſicht die Buren operiren, geht auch 
daraus hervor, daß fie alle von ihnen be⸗ 
ſetzten Punkte in Natal ſofort befeſtigen, um 
ſich im Nothfalle einen ruhigen Rückzug zu 
ſichern. 

Der weitere Zug der Burenarmee, ſo⸗ 
bald die engliihe Hauptſtellung bei Lady⸗ 
ſmith geiprengt und damit ganz Natal in 
ihrer Hand iſt, iſt offenbar an die See ge⸗ 
richtet, um mit der Beſetzung der Natal⸗ 
küſte die Ausſchiffung der engliſchen Truppen 
zu hindern. Einer Depeſche der „Daily 
News“ zufolge iſt nämlich der Befehl ertheilt 
worden, Pietermaritzburg und Durban ſofort 
in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. Dieſe 
Meldung hat in London große Beſtürzung 
hervorgerufen, weil dieſelbe anzudeuten 
ſcheint, daß das Vordringen der Buren 
gegen die Küſte von der engliſchen Militär⸗ 
behörde als bevorſtehend erachtet wird. 

Haben die Buren Natal erobert und die 
Küſte beſetzt, dann iſt die erſte Nachwirkung 
dieſer Erfolge die Erhebung des Holländer⸗ 
thums im Kaplande. Dies Schreckgeſpenſt 
ſetzt die Engländer immer ſtärker in Angſt 
und veraulaßt fie zu umfaſſenden Schutz⸗ 
maßregeln. Ein Telegramm aus Kapſtadt 
meldet, daß der Belagerungszuſtand über 
das ganze Kapland bis zum Oranjefluß vers 
hängt werde. 

„Pall Mall Gazette“ berichtet aus 
Prätoria, die dort anſäſigen fremden 
Konſuln hätten neuerdings eine Proklamation 
an die Fremden erlaſſen, worin ſie zur voll⸗ 
ſtändigen Neutralität auffordern. 

Nach einer Meldung der „Morning 
Poſt“ aus Ladyſmith von Dienjtag haben 
ſich die Baſutos gegen den Dranje⸗Freiſtaat 
erhoben. — „Daily News“ erfahren aus 
Kapſtadt, daß die Proklamation des Gon⸗ 
verneurs der Kapkolonie, Milner, gegen den 
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Grafen Eleonor Lonyay findet am 
N Die Neu⸗ 
vermählten werden einen längeren Aufent⸗ 
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Hochverrath die Gegenzeichuung des Premier⸗ 
miniſters Schreiner trage, daß dieſe aber 
nur auf Drängen Milners erfolgt fei, 
welcher Schreiner die Demiſſion als einzige 
Alternative geſtellt hatte. — Die „Times“ 
melden, das Parlament werde um die Be⸗ 
willigung von 10 Millionen Pfund Sterling 
erſucht werden, welche in den Militäretat in 
Form eines Nachtragsetats aufgenommen 
werden ſollten. 5 

Die erſten zuverläſſigen Nachrichten von 


den Vorgängen an der Weſtgrenze ſcheint = 


„Reuter's Bureau“ in folgenden Meldungen 
aus Prätoria zu bringen, die ſämmtlich vom 
Montag datiren. General Cronje hat heute 
(alſo am Montag) die in Mafeking einge 
ſchloſſenen Frauen und Kinder auffordern 
laſſen, die Stadt zu verlaſſen, und nach⸗ 
mittags das Bombardement auf die Stadt 
eröffnet. Eine Erwiderung erfolgte nicht. 
Die Buren haben die Stadt Taungs, 40 
Meilen ſüdlich von Vryburg, beſetzt, ohne 
auf Widerſtand zu ſtoßen. — Danach ſtänden 
die Chancen der Engländer im Weſten ſpott⸗ 
ſchlecht. Was ſich ſeit Montag da oben er⸗ 
eignet hat, weiß bisher niemand. Die 
letzten engliſchen Nachrichten datiren vom 
Sonnabend. 

Ein ſüdlicher Kriegsſchauplatz ſcheiut ſich 
jetzt noch den anderen hinzugeſellen zu 
wollen, da die Buren des Oranje⸗Freiſtaates 
von der ſüdlichen Grenze aus einen Einfall 
in die Kapkolonie vorbereiten. Sie riſſen 
die Eiſenbahn, welche nach Bethulie bezw. 
Norvals Pont führt, auf, und von dieſem 
Punkte bis zur Station Bockerspoort iſt die 
Bahn zerſtört. Die Station Donckerspoort jen⸗ 
ſeits des Oranjefluſſes (welcher die Grenze 
zwiſchen der Kapkolonie und dem Freiſtaat 
bildet) iſt von 1300 Buren beſetzt, die Erd⸗ 
werke aufwerfen. Der „Daily Mail“ wird 
aus Colesberg (17 Kilometer ſüdlich vom 
Oranjefluß) berichtet, man fürchte, daß die 
Buren in wenigen Tagen in Colesberg ein⸗ 
ziehen werden. Die Eiſenbahnbeamten in 
Colesberg und Norvals Pont bereiten ſich 
auf die Abreiſe vor. 

Im engliſchen Parlament betonten ſo⸗ 
wohl im Oberhauſe wie im Unterhauje am 
Dienftag die Reduer der liberalen Partei 
bei der Adreßdebatte, die Oppoſition wolle 
keine Hinderniſſe in den Weg legen bei Be⸗ 
willigung der Mittel und Vollmachten zur 


Sicherung einer ſchnellen und wirkſamen 
Kriegsführung. Im Oberhauſe erklärte der 


Premierminiſter Lord Salisbury, die Trans⸗ 
vaalregierung habe eine tollkühne Heraus⸗ 
forderung au England gerichtet und die eng⸗ 
liſche Regierung von der Nothwendigkeit be⸗ 
freit, dem Lande zu erklären, warum es im 
Kriegszuſtande ſich befinde. Ob, falls die 
Herausforderung nicht erfolgt wäre, Eng⸗ 
land ſich jetzt nicht im Kriegszuſtaud bes 
fände, vermöge er nicht zu ſagen. Denn es 
ſeien zwiſchen beiden Regierungen Streit⸗ 
punkte von größter Bedeutung vorhanden, in 
welcher die britiſche Regierung die Ver⸗ 
pflichtung habe, zu einem Ziele zu gelaugen, 
das übereinſtimmte mit ihrer Pflicht gegen⸗ 
über den britiſchen Staatsangehörigen und 
mit der Sicherung gleicher Rechte für alle 
weißen Raſſen in Afrika. Salisbury ver⸗ 
weilte hierauf mit Geuugthuung bei der 
Thatſache, daß, wenn die Lebensintereſſen 
auf dem Spiel ſtehen, kein Parteiunterſchied 
beſtehe, und rechtfertigte die Art der Führung 
der Unterhaudlungen mit Trausvaal mit den 
in Südafrika herrſchenden beſonderen Ver⸗ 
hältuiſſen. Im Uuterhauſe brachte Dillon 
einen von Laboucheére unterjtügten Abände⸗ 
rungsautrag ein, in welchem erklärt wird, 
daß der Kriegszuſtand veranlaßt worden 
ſei durch die Juanſpruchnahme einer Ein- 
miſchung in die inneren Angelegenheiten 
Trausvaals und durch die Zuſammenziehung 
von Truppen; in dem Autrage wird daun 
die Forderung geſtellt, daß vor weiterem 
Blutvergießen in Uebereinſtimmung mit den 
Beſchlüſſen der Haager Friedenskouferenz 
der Verſuch eines Schiedsſpruches ge⸗ 
macht werde. Der Autrag wurde mit 322 
gegen 54 Stimmen abgelehnt. 


Provinzialnachrichten. 

Konitz, 18. Oktober. (Die Enthüllung des 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm 1.) hat heute hier 
unter regſter Autheilnahme weiteſter Kreiſe bei 
ſchönuem Wetter ſeinen programmmäßigen Verlauf 


genommen. 
(Die hieſigen Kolonial- 


Löbau, 17. Oktober. 
Preisſbeltterialwaarenbäudler) haben wegen der 
karſellen eee der Kolouialwaaren durch no⸗ 
eiubeltlich a wel beſchloſſen. die Verkaufspreiſe 

Danzig, 18. Oktober. ä 
Goten Denebt N, Morgen de ee 

em dort ftattfindenden reußi 1 
ütsrennen beizuwohnen. n 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 19. Oktober 1899. 
— (Militäriſches.) Der Kommandant Herr 
Oberſt von Loebell iſt vom Urlaub zurückgekehrt 
und hat die Geſchäfte der Kommandantur wieder 
übernommen; auch Herr Oberſt us 


Dienſtreiſe zurückgekehrt und hat gleichfalls die 
Geſchäfte der Inſpektion übernommen. 

— (Telephon verbindung Warſch au⸗ 
Berlin.) Warſchauer Blättern zufolge it eine 
deutſche elektrotechniſche Geſellſchaft um die Kon⸗ 
zeſſion zur Errichtung einer Telephouverbindung 
zwiſchen Warſchau und Berlin eingekommen. 

— (Auch ein Beitrag zur Dienſtboten⸗ 
frage) Eine herrſchaftliche Köchin in einem 
Laudorte Schleſiens ſuchte jüngft anderweitig 
Stellung auf dem Wege des Juſerats. Sie erhielt 
in kürzeſter Friſt 93 Augebote, darunter 12 tele 
grahbhiebe, wovon das eine Telegramm 43 Worte 


e. 
— Cbeater) An Stelle des angekündigten 
Moſer'iſchen Luſtſpiels „Krieg im Frieden“, das 
Herr Werner für fein geſtriges Beneſtz gewählt 
atte, ging infolge Unpäßlichreit der Frau 
. Härting das Schauſpiel „Wohlthäter der 
Menſchheit“ von Philippi in Szene. Trotz der 
kurzen Zeit, die den Darſtellern für die Ein⸗ 
ftudirung ihrer Rollen zur Verffigung geſtanden 
hatte, bot die Aufführung ein durchaus abgerun⸗ 
detes Bild. Beſonders gefiel der Debutant, dem 
von Verehrern ſchöne Kränze geſpeudet wurden. 
Seine Partnerin, Frau Direktor Röntſch, ſtand 
ihm würdig zur Seite. Herr Wilhelmy ſpielte 
ſeine Rolle, wie immer, vortrefflich. Auch die 
übrigen Mitwirkenden waren voll und ganz am 
Platze. Der Beſuch der Vorſtellung war nur ein 
mäßiger. 

— (Ein Gottesdienſt für ev. Taub⸗ 
1 kolrd wieder Sonntag, den 22. d. Mts. 
nachm. 2 Uhr durch Herrn Pfarrer Jacobi im 
Konfirmandenſaale Bäckerſtr. 20 gehalten werden. 

— GBeſitzberänderung.) Der Kaufmann 
Jacob Heymann hat das der Wittwe Zapp ge⸗ 
hörige Grundſtück Schillerſtr. 5 für den Preis von 
27000 Mk käuflich erworben. 

— (In Haft genommen) wurde von der 
hieſigen Polizei der obdachloſe, ſich als Land⸗ 
ſtreicher umhertreibende Brauer Auguſt Milewski, 
der auf der Innungsherberge einem Handwerks⸗ 
burſchen ein Zehnmarkſtück entwendet hatte. 

— (Thierſeuchen.) Die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt ausgebrochen im Kreiſe Thorn unter den 
Biehbeitänden der Güter Warſchewitz, Kunzendorf, 
Nawra und Klein⸗Wibſch, ſowie des Beſitzers 
F. Szepauowski in Leibitſch (in den Gütern 
Nawra und Klein⸗Wibſch hat die Seuche außer⸗ 
dem noch die Schaf⸗ bezw. Schweinebeſtände er⸗ 
griffen); im Kreiſe Culm unter dem Viehbeſtande 
des Gutes Baierſee; im Kreiſe Brieſen unter den 
Viehbeſtänden des Beſitzers Paul Templin in 
Bielsk und der zur Gemeinde Skemsk gehörenden 
Mühle Sluchay; im Kreiſe Strasburg u. a. unter 
den Viehbeſtänden des Gutes Podziborz, des 
Pfarrers von Sychowski in Bolleſchin, des Guts⸗ 
beſitzers Hoffmann in Karlsberg, der Domäne 
Puſta⸗Dombrowken und des Landſchaftsrathes 
Abramowski in Jaikowo. — Die Schweinejeuche 
iſt feſtgeſtellt unter dem Schweinebeſtande des 
e Fritz Tapper in Groß⸗Böſendorf, Kreis 

— Gurückgelaſſen) ein Packet mit Zeug in 
einem Geſchäft. Näheres im Tolizeiferetariar. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord.) Im Thiergarten in 
Berlin erſchoſſen hat ſich am Dienſtag Nach⸗ 
mittag der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Otto 
Mewes, ein Mann von 36 Jahren, der 
ſoeben am Köllniſchen Gymnaſium ſein 
Probejahr abſolvirt hatte und nach Freien⸗ 
walde verſetzt werden ſollte. Der Grund 
zum Selbſtmord iſt wahrſcheinlich in hoch⸗ 
grader Nervoſität zu ſuchen. 

(Harmloſen⸗ Prozeß.) In der Ver⸗ 
handlung gegen die Vorſtände des Klubs 
der Harmloſen wurde am Mittwoch die Be⸗ 
weisaufnahme geſchloſſen. Der Oberſtaats⸗ 
anwalt erklärte, Donnerſtag ſein Plaidoyer 
halten zu wollen. Die Vertheidiger erwiderten 
indeß, daß ſie durch die langen Verhand⸗ 
lungen zu ſehr erſchöpft ſeien. Die Ver⸗ 
handlung wurde deshalb bis Sonnabend 
unterbrochen. 

(Unter dem Verdacht großer 
Wechſelfälſchung) iſt in Leipzig der 
hochangeſehene Inhaber eines großen Fabrik⸗ 
eng 8 . verhaftet 
vorden. e Höhe der Fälſchungen beträgt 
über 400 000 Mk. Die Verhaftung erregt 
ungeheures Aufſehen. s 

Gegenſatz.) An 


Furchtbarer 
das berühmte Gemälde Leonardo da Vineis, 
ſein 1490 vollendetes „Abendmahl“, knüpft 
ſich eine Geſchichte von erſchütterndem Ernſt. 
Leonardo hat als Modell für ſeinen Chriſtus 
einen Chorſänger verwendet, der ihm durch 
die Junigkeit ſeines Weſens und durch die 
edeln Züge feines Augeſichts aufgefallen 
war. Jahre waren ſeither vergangen. Eine 
Jünger⸗Geſtalt nach der anderen erſchien auf 
der Leinwand, aber das Gemälde war noch 
nicht fertig, der Judas fehlte noch. Suchend 
ging Leonardo umher in den Straßen Roms, 
ob er nicht einen Meuſchen fände, der ihm 
für dieſen als Vorbild dienen könnte. Und 
er fand ihn. Ein Bettler war es, deſſen 
Züge den Stempel ausgeprägter Verworfen⸗ 
heit trugen. Gern folgte ihm der Mann, 
galt es doch, etwas zu verdienen. Aber 
warum taucht vor der Seele des prüfenden 
Künſtlers ein Bild der Vergangenheit auf? 
Warum faßt ihn mit Grauſen eine furcht⸗ 
bare Ahnung? Warum entgleitet der Pinſel 
jetzt ſeiner Hand? Dort von der Leinwand 
her leuchtet in dem edeln, ſchönen Geſicht 
des Herrn ihm das urſpringliche Bild deſſen 
entgegen, er jetzt als Judas vor ihm ſitzt. 
Aus einem Jeſus ein Judas! Durch Trunk 
und Spiel war Pietro Bandinelli ſo tief ge⸗ 
ſunken, daß er als Modell der Verworfen⸗ 


er nad, der J ! 
ekteur der 4, Senungsegufpektion, iſt bon feiner heit verewigt werden konnte. 


Neueſte Nachrichten. 


Inowrazlaw, 19. Oktober. Aus Aulaß der 
Feier der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗Denk⸗ 
mals ſind folgende Auszeichnungen erfolgt: Herr 
Erſter Bürgermeiſter Heſſe erhielt den Titel 
Sberbürgermeiſter, die Herren Juſtizrath Stadt⸗ 
rath Kleine, Fabrikdirektor von Grabski und 
Oekonomierath Kunckel⸗Krenzoly wurde der Rothe 
Adlerorden 4. Klaſſe. Herrn Stadtrath Ewald der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. Bei dem Feſt⸗ 
eſſen im Hotel Weiß um 2 Uhr brachte Prinz 
Friedrich Heinrich das Hoch auf den Kaiſer aus. 
Exzellenz von Wilamowitz toaſtete auf den Prinzen 
und Herr Oberpräſident Dr. von Bitter auf die 
Provinz und den Kreis Inowrazlaw. Gegen 
4 Uhr war das Feſteſſen beendet. In der Stadt 
aber dauerte das fröhliche Treiben forte Um 
5 Uhr begann im „Stadtpark“ ein Feſtkommers, 
bei dem namentlich die bei der Feier Ausgezeich⸗ 
neten den Gegenſtand der Toaſte bildeten. Die 
Feier verlief glänzend, der Feſtſchmuck der Stadt 
war großartig und die Betheiligung der Bevölke⸗ 
rung und der Vereine und Schulen eine allge⸗ 
meine. Es war heute ein Feſttag wie ihn unſere 
Stadt noch nie erlebt hat. 5 

Breslau, 18. Oktober. Die „Schleſiſche Zeitung“ 
und zahlreiche andere Zeitungen der Provinz 
bringen warm empfundene Gedenkartikel zum 18. 
Oktober und einen Aufruf zum Ban einer Kaiſer 
Friedrich⸗Gedächtnißkirche in Liegnitz, für den Ihre 
königliche Hoheit die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen zu Breslau als älteſte Tochter des 
hochſeligen Kaiſers Friedrich das Protektorat über⸗ 
nommen hat und der vom Generalſuperintendenten, 
dem Konſiſtorialpräſidenten und zahlreichen einfluß⸗ 


reichen Männern aus ganz Niederſchleſien unter⸗ 


zeichnet iſt. 

Berlin, 19. Oktober. Geſtern Abend begannen 
die Feſtlichkeiten zur Hundertjahrfeier der tech⸗ 
niſchen Hochſchule mit einem Begrüßungsabend 
im neuen königlichen Opern⸗Theater. Der Lehr⸗ 
körper der Hochſchule, zahlreiche Rektoren, Do⸗ 
zenten aller deutſchen Univerſitäten und Akademien, 
ſowie Vertreter der großen techniſchen Juſtitute, 
Vereine, Abgeordnete der Studentenſchaften im 
Wichs hatten ſich zu einem zwangloſen Zuſammen⸗ 
ſein vereint. — Der Streik der Berliner Stein⸗ 
metzen, welcher nahezu 3 Monate gedauert hat, 
iſt beendet worden. 3 

Charlottenburg, 19. Oktober. Heute Vormittag 
10 Uhr fand vor der techniſchen Hochſchule die 
Enthüllung der Denkmäler von Werner v. Siemens 
ſowie Alfred von Krupp ſtatt. Auf dem Feſtplatze 
ſtanden die Chargirten der Hochſchule und Abge⸗ 
ſandten von 23 deutſchen Hochſchulen in Wichs 
mit ihren Bannern. An der Feier nahmen die 
Miniſter Studt, Graf Poſadowski und Thielen 
teil. — An dem Feſtakt der Hochſchule anläßlich 
deren 100 jährigen Beſtehens nahmen der Kaiſer und 
die Kaiſerin und die fünf älteſten Prinzen und 
Prinz Joachim Albrecht theil. Nachdem der 
Kultusminiſter Studt einen kaiſerlichen Er⸗ 
laß, betreffend die Verleihung des Dok⸗ 
tortitels durch die techniſchen Hoch ⸗ 
ſchulen bekannt gegeben und der Rektor der 
techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg gedankt 
hatte, nahm Se. Maj. der Kaiſer das Wort zu 
einer längeren Rede. 5 

Nom, 18. Oktober. Mehrere Mächte beſchloſſen 
die Entjendung von Militärbevollmächtigten in 
das engliſche Hauptquartier von Südafrika. Die 
5j Regierung hat dazu ihre Einwilligung 
gegeben. 5 

Paris, 19. Oktober. Der „Figaro“ theilt mit: 
Prinz Louis Napoleon nahm geſtern unerkannt 
an der kirchlichen Gedenkfeier für den Oberſt⸗ 
leutnant Klobb theil. 5 

London, 17. Oktober. Die geflüchteten Uitlanders 
bildeten in Natal ein Korps von 1000 Freiwilligen. 
In Durban erwartet man heute die Ausſchiffung 
von 4000 Mann Truppen. 

London, 18. Oktober. Im Unterhauſe ver⸗ 
las heute der Miniſter Balfour eine königliche 
Botſchaft, welche beſagt, da die Zuſtände in 
Südafrika nach Anſicht der Königin der Parlaments⸗ 
akte gemäß als großer Nothfall zu betrachten ſeien, 
erachte es die Königin für angebracht, weitere 
Mittel für den Militärdienſt zu beſchaffen. Er 
glaube daher dem Hauſe mittheilen zu ſollen, daß 
die Königin im Begriffe ſtehe, durch eine Prokla⸗ 
mation die Einreihung der Miliz zu be 
fehlen und die Milizreſerve oder einen Theil 
derſelben, welchen die Königin für nöthig erachtet, 
für den permanenten Dienſt einzubernfen. Die 
Berathung der Botſchaft wurde auf morgen ver⸗ 
tagt. Im weiteren Verlauf der Adreßdebatte 
ſchlug Stanhope die Annahme eines Unterantrages 
vor, worin die Führung der Unterhandlungen mit 
Trausvaal, durch die England in Feindſeligkeiten 
mit zwei ſüdafrikauiſchen Republiken verwickelt 
worden, ernſtlich mißbilligt wird. 

London, 18. Oktober. Das Reuter'ſche 
Burean meldet: Die Einberufung der 
Miliz hat hier beträchtliche Erregung her⸗ 
vorgerufen. Der Zweck der Einberufung der 
Miliz iſt nur der, die durch die Eutſendung 
von Regimentern nach Südafrika verringer⸗ 
ten britiſchen Garniſonen wieder zu er⸗ 
gänzeu. 

London, 18. Oktober. Nach einem Telegramm 
der Abendblätter aus Pretoria wurde in Mafe⸗ 
king die weiße Flagge gehißt; jedoch wurde 
nicht bekannt, ob die Stadt ſich ergeben wolle. 
Das Kriegsamt meldet, daß es Nachrichten von 
General White erhalten habe, der erwarte, daß 
die Bewegung der Buren auf Drakensberg fort⸗ 
geſetzt würde, und daß die Buren mit den eng⸗ 
liſchen Vorpoſten zwiſchen Ladyſmith und dem 
Engpaß von Drakeusberg Fühlung gewinnen. 
Im Norden rücken die Streitkräfte der Buren 
von Ingagane her mit einigen Batterien vor. 

London, 18. Oktober. Der Nachtragsetat der 
Militärverwaltung iſt heute dem Unterhauſe zu⸗ 
gegangen. In demſelben werden 35000 Mann und 
10 Millionen Pfund Sterling gefordert. Dieſe 
35000 Mann ſtellen wahrſcheinlich den Höchſtbetrag 
dar, um welchen der für 1899/1900 feſtgeſetzte 
Effektivbeſtand überſchritten wird. Die Geſammt⸗ 
forderungen der Militärverwaltung belaufen ſich 
auf 30 617200 Pfund Sterling. 0 se 

Ladyſmith, 18. Oktober. Die britischen 


Truppen kamen heute in der Nähe von Actons 
holmes, etwa 16 Meilen von hier, in Be⸗ 
rührung mit dem Feinde. Britiſche Kavallerie⸗ 
Patrouillen ſind ſeit Mittag mit den Buren 
im Gefecht. Die Hauptſchlacht wird 
morgen erwartet. 


Lager von Gleneoe, 18. Oktober. Vor⸗ 
poſten der Buren wurden 7 Meilen von hier 
geſehen. 

Rio de Janeiro, 19. Oktober. Nunmehr wird 
amtlich zugegeben, daß die Beulenpeſt in Santos 
ausgebrochen iſt. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thor 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
[ 19.9£tb. 118. Oft. 
! 


Teud. Foudsbörſe: feſt. 
Wale Wachen p. Kaſſa 216 —55 216 —75 
arıyan DD 
Oeſterreichiſche Banrnoden 169 55 169-60 


Preußiſche Konfols 3% . . | 88-75 | 88-80 
Preußiſche Konjols 3¼ % . | 97-90 | 97—80 
reußiſche Kouſols 3¼½ % .| 97-70 | 97-80 
eut De 1 3% | 88-80 | 88-75 
Deutſche Neichsanleihe 31/,%/, | 89-00 | 88-10 
Weſtor. Biandbr. 3%/,neul. U.] 85-60 | 85-70 
Weſtpr.Pfaudbr.3¼ % „ „ | 94-60 | 94 80 
Poſener Pfandbriefe 3% % » 2 — 3 5 
* ” 0.07% 00— e 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½ % | 97-90 | 98-00 
Türk. 1%, Auleihe . . 25-20 25-35 
Italieniſche Rente 4%. . . | 91-75 — 
Numän. Reute v. 1894 de 86-30 | 86-30 


Diskon. Kommandit⸗Autheile [189 80 1199—10 
Harpener Bergw.⸗Aktien 5 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . 125 —70 [125 — 25 
Thorner Stadtauleihe 3/ % 8 — — 
Weizen: Loko in Newyork Dezb. 75% 757% 
Spiritus: 7er loko .. — 
70er loko ... 14360 J 43-50 
Bank⸗Diskout 6 pCt., Lombardztusfuß 7 pt. 
Privat⸗Diskont5½ pCt., Londoner Diskont 5 pt 


Berlin, 19. Oktober. (Spiritusbericht.) 70er 
43,60. Umſatz 60 000 Liter. 50er —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 
ꝗKönigsbverg, 19. Oktober. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 74 inländische, 92 ruſſiſche Waggons. 
Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis Cour aut. 
(Ohne Verbindlichteit.) 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 


vom i; 
95.0, bisher 


Markl Marı 
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Weizengries Nr. 1. 14.80 14,0 
Weizengries Nr. 2 13,50 | 13,80 
Kaiſerauszugmehl . . 15,—1 15. 
Weizenmehl 00 . 16-143 
Seienmepl 00 weiß Band 11,60 11,60 
Weizenmehl 00 gelb Band. 1140 11,40 
Weizenmehl 0 . 8.— 8.— 


Weizen⸗Futtermehl 
Weizen⸗Kleie lie 

Roggenmehl O. 
Roggenmehl 0/1. 
Roggenmehl I . 
Roggenmehl U. 
Kommis⸗ Mehl. 
Noggen-Schrot . 
Roggen⸗Kleie 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
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Gerſten⸗-Graupe Nr. „11.30 11,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 10,30 10. — 
Gerſten⸗Graupe Nr. „ 980] 950 
Gerſten⸗Graupe Nr. „9,30 9,— 
Gerſten⸗Graupe grobe „9.30 9.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 10,.— 9,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. „9,50 9,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. „9,20 890 
Gerſten⸗Kochmehl 5 „7,70 7,70 
Gerſten⸗Kochmehll 4 —.— —.— 
Gerſten⸗Juttermehl . . 5.— 5.— 
Gerſten⸗Buchmeizengries BE ee 
Buchweizengrütze . » . | 16,— | 16,— 
Buchweizengrütze . . 15,60 15,60 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 20. Oktober 1899 
Evangel.⸗Iuth. Kirche: 6¼ Uhr abends Abendſtunde. 

Hilfsprediger Rudeloff. 


* 
Standesamt Mocker. 
Vom 12. bis 19. Oktober d. Is. ſind gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Arbeiter Karl Heuer, S. 2. Arbeiter Auton 
Kamiuski⸗Kol. Weißhof, S. 3. Arbeiter Andreas 
Chmielewski⸗Kol. Weißhof, T. 4. Arbeiter Leo 
Zittlau⸗Schönwalde, T. 5. Arbeiter Johann Fiol⸗ 
kowski, T. 6. Bremſer Joſeph Labenz, T. 7. 
Tiſchler Oskar Rückert, T. 8. Steinſetzer Hermaun 
Schwandran, T. 9. Maurer Johaun Gemborski, T. 
10, Arbeiter Johann Kloß⸗Neu Weißhof, T. 11. 
Arbeiter Reinhold Neumann, T. 12. Arbeiter Franz 
Resmanowski, S. 13. Arbeiter Johaun Asmuß, S. 

b) als geſtorb en: 

1. Helene Wielewicki, 1½ J. 2. Theodor Rogo⸗ 
zinski, 8 M. 3. Karl Harke Schönwalde, 1 M. 
35 Kuda Hand 1 20 Se fia Eiie 171 J. 

. Arthur Zander, „6. Auguſta Elleuber 
geb. Schäfer 65 J. > 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schutzmann SiegesmundNawrocki⸗Charlotten⸗ 
burg und Franziska-Marszewski. 2. Wagenführer 
Hermann Siliuski⸗ Thorn und Emma Rlieſeler. 

d) als ehelich verbunden: 

1. Arbeiter Otto Braun mit Emilie Eulenberg. 
2. Sergeant Friedrich Großmann⸗Thorn mit Olga 
Bst 8. Klempuer Franz Hauert mit Hedwig 


0 * 

Milch leichter verdaulich. 

„Oft konnen Kinder und Kranke die nahrhafte 
Milch nicht vertragen, weil ſie im Magen gerinnt. 
Dieſe werden es mit Freuden erfahren, daß, wenn 
Milch mit ein wenig Mondamin gekocht wird, 
dieſelbe bedeutend leichter verdaulich und ſelbſt 
ſchwachen Magen zuträglich wird. Säuglingen i 
nur Milch zu geben, aber nach Durchbruch der 
Zähne, wenn Zuſatz zur Milch erwünscht wird, 
iſt Mondamin in hohem Grade dazu geeignet. 
Mit Milch gekocht, bietet Mondamin eine wirklich 
nahrhafte Koſt, welche alle Beitaudtheile zum 
Aufbau des Körpers beſitzt. Die alleinigen Fabri⸗ 
kauten für Mondamin find Brown X Polſon, 
welche einen mehr denn 40 jährigen Weltruf be⸗ 
ſitzn. Es it zu haben in Packeten & 60, 30 und 
15 Pf. Auch ſind neue Rezepte in einem Büchlein 
von Brown & Polſon, Berlin 0. 2, koſtenlos, 
franko zu haben. . 


Ueber das Vermögen des 
Malermeiſters Rudolf Sultz in 
Thorn, Brückenſtraße 14, iſt am 
18. Oktober 1899, nachmittags 4 
Uhr 30 Minuten das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: 

Kaufmann Max Pünchera in 

horn. 5 

ffener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis Hl. Sovenber 1099 


Anmeldefriſt 


bis 20. November 1999, 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am II. November 1699 


vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſi⸗ 
gen Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermine 


am 9. Dezenber 1999 


vormittags 10 1 
daſelbſt. 855 
Thorn den 18. Oktober 1899. 

Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abtheilung 5. 
Zwangs verſteigerung. 
Sonnabend, 21. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Gute Czeruewitz 
1 Wagen (Selbſtfahrer) 
offentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 


Dr. mal. Fr. Iankowell 


zurückgekehrt. i 


Sprechſtunden von A vorm. 


von 11—12 vormittags. 


gehörige 


Grundſtück, 


beſtehend aus 


en. 60 Morgen Land mit 


lebendem und todtem 
Inu ve R tar 


ſo 
Montag, den 6. November 
vormittags 10 Uhr 5 
an Ort und Stelle parzellirt oder im 
ganzen verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Reſtkaufgeld zu günſtigen Bedingungen. 
Hrnst Zude. 


Vorzeichnungen 


Stickereien übernimmt 
A 


Er: 


A. Sachs, Gerechteſtr. 5, III. 


Maltan- Weine 
aus Malz, 
(Sherry-, Tokayer und Port- 

: wein - Art 
koſten jetzt per / Fl. nur 1,25 Mk. 
Oswald Gehrke, Thorn, 
Vertreter der Deutſchen 
Maltonwein⸗Geſellſchaft Wandsbeck. 


In Kleeſelde 


bei Papau ſind 


5 fette Schweine 


zu verkaufen. TE 


GES, 


— 


Fei iſten 8 


Blüitenhonig, 


a Pfund 70 Pf., 
empfiehlt in Gläſern à 1 u. 2 Pfund 
S. Simon, 
Elisabethstr. 9. 


2 


„Aepfel“, 


recht ſaure, einige Zentner kauft 
Herrmann Thomas, Thorn, 
Honigkuchenfabrik. 


Friſch geſchoſſene 


Krametsvögel 


empfiehlt 


P. Begdon. 


Feines 


Gänſeſchmalz 


& Pfund 1 Mk. empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtr. 


Torf u. Torfmul 


in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
R. Schaale, Mocker, 
Thornerſtr. 56. 


m v nachm.] 
An Sonn: und Feiertagen nur 


arzellitungangeige 


* 35 Das dem Buhnen⸗ 
meister Herrn A. Kirste, Guttau, 


Roggen, Hafer, 
Heu und Stroh 


ſowie 


Viktoria⸗Erbſen, 


Bohnen und Linsen 
kauft 
das Proviantamt Thorn. 


Die Hülſenfrüchte jedoch nur 
von Produzenten. 


2 Pianinos 


ſofort ſehr preiswerth zu verkaufen. 


F. A. Goram, Coppernifusſtr. 8. | 28 


Uniformen, 


garantirt tadelloſer Sitz, elegantefte 
Ausführung. 


Militär⸗Effelten. 
B. Doliva. 


Damen- 
Violine, ſchönes Inſtr., für 85 Mk. ver⸗ 
käufl. P. A. Goram, Coppernikusſtr. 8. 
Gr ESER ER SER REES er ME RR 


Prof. Soxhlet’s 
Milch-Kochapparatg, 
Zubehörtheile 


empfiehlt 


Erich Müller Nachf., 


Breitestrasse 4. 


Uniformen 
in tadellofer Ausführung 


C. Kling, Briiteſt. 7, 


Eckhaus. 


Tichtige Malergehilfen 
ſtellt ein L. Zahn, 
Coppernikusſtr. 39. 


® 1 
Lehrling 
mit möglichſt dem Zeugniß des eins 
jährigen Militärdieuſtes, wird von 
ſofort für ein hieſiges Komtoir 
gefucht. Anuerbieten unter 3000 
an die Geſchäftsſtelle d. Zig. erbeten. 
Für mein Getreide⸗Geſchäft 
ſuche einen 


we 
Lehrlin 
L 
welcher Berechtigung zum Einjähri⸗ 
gen⸗Dienſt beſitzen muß. 
Arnold Loewenberg, 
Brückenſtraße 6. 


Wrbeiter 


zum Neuban des Kreishanſes 
können ſich melden auf der 

Bauſtelle a. Krieger⸗Denkmal. 
Suche zu ſo fort ein tiichtines, 

ſaube res . 


Mädchen 


für Küche und Hausarbeit. 


Frau Amtsgerichtsrath Wintzok, 
Brombergerſtr. 64, part. 


Als Nähterin, 
ſowie zum Ausbeſſern von Wäſche 
empfiehlt ſich in und außer dem 
Hauſe. Araberſtraße 16, 1 Treppe. 

N "für eine Schülerin für 400 
Penſion Mk. pro Jahr m. Klavier⸗ 
benutzung zu haben. Zu erfragen in 
der Geſchaſtsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein kl. möbl. Zimmer 


iſt an ein junges Mädchen (Buch⸗ 
halterin oder Verkäuferin) billig von 
ſofort zu vermiethen. Näheres zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Gut möbl. Zimmer 


für 1—2 Herren mit Penſion ſofort 
zu vermiethen. Senlerftrafe 6, 1. 


Culmerſtraße 22 


ein gut möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
zu vermiethen. 
2 gut möbl. Zimm., a. geth., mit 
Burſchengel. zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Jakobsſtraße 16, 2 Tr. 
ort und Logis für 2 junge Leute, 
OF dajelbit möbl. Zimmer für ein 
jung. Mädch., m. Penſ. Gerſtenſtr. 6, p. l. 


5 6 


A e e ee e e 


Dem geehrten Publikum hiermit die ergebene 


NA 
228 


Anzeige, daß ich die 5 
N ++ 8 
Bäckerei iR 
im Haufe des Herrn Bäckermeiſter Marquardt, 45 


r 


Brückenstr. Nr. 24 


ee und mit heutigem Tage eröffnet ? 
% habe. S 
12 Indem ich meinen werthen Kunden nur gute sr 
und ſchmackhafte Waare zuſichere, bitte ich um 
gütigen Zuſpruch. 

28 Hochachtungsvoll 


D. Kwiatkowski. 3 


TTT 
Germania“ 
99 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Gründungsjahr 1857. Unter Staatsaufſicht. 
Verſicherungskapital Ende September 199. 588 
Neue Anträge vom 1. Januar bis Ende Septbr. d. J. 38 737 681 
Sicherheitsfonds Ende 189. 220 390 964 „ 
Bezug der erſten Dividende 2 Jahre nach Abſchluß der Ver⸗ 
ſicherung. Dividende im Jahre 1900 an die nach Plan 8 Ver⸗ 
ſicherten aus 1880: 60 , 1881: 57%, 1882: 54% u. ſ. w. der 
vollen Tarifprämie. 
Gewinnreſerve der Verſicherten Ende 1898 15927312 Mk. 
Mitverſicherung des Kriegsriſikos und der Invaliditätsgefahr. 
— Keine Arztkoſten. Proſpekte und jede weitere Auskunft 


koſtenfrei durch die Vertreter der Geſellſchaft 


Ie. 


828 
88 


in Thorn Gebr. Tarrey, in Schönſee 0. Krafft, in Schulitz G. Struwe, 


in Culmſee A. Goga, in Argenau W. Lehnberg. 


BP 22 2 RS 2 8 


 heit-Fnfitnt 


M. Palm, 


Friedrich- und Bismarckſtr.⸗Ecke Nr. 7. 

Reitbahn. Venſionsſtall. 

Commissionsweiser v 

An⸗ und Verkauf von Reit⸗ und 6 
Wagenpferden. 

9 Zureiten um Einfahren von pferden. 9 

® 


90 Reit- Unterricht 
für Damen und Herren. 


.. .. 


C. G. Dorau, 


f THORN. 
Gegründet 1854 Gegiündet, 
neben dem kaiserl. Postamt. 


Ierren-Ioden 


und 


Uniformen 


nach Maass. 


EEE eee 


Mein Geſchäftslokal 


ſowie Klempner⸗Werkſtatt für Banarbeit, Waſſerleitung 
und Reparaturen befindet ſich jetzt 


8 
2 
: 
2 Baderſtraße 28, Hof, gerade aus. 
2 
3 
2 
7 


Meine geehrten Kunden bitte ich, mir das bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch nach dort übertragen zu wollen. 
Johannes Glogau, 
Klempnermeiſter 
See 222A AA οο 9929900404 


Soe. 


e 


tegeiftite 


Ji am Platie. & 


Spezialität: 


Haustelephone. 


5 0 


— — 


un fp d | kleines Zimmer, a. Wunſch a. mit 
von ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 13. Penſion, iſt zu verm. Bäckerſtr. 47. 


Miles June, Te, de bet 
dees Möblirtes Zimmer 


miethen. Breiteſtraße 8. 
öblirtes Zimmer zu vermiethen. nebſt Kabinet und Burſchengelaß zu 
Strobandſtraße 4, 2 Treppen. vermiethen. Gerberſtr. 18, 2 Tr. r. 
möbl. Zimmer zu vermiethen. hfi. Zimmer zu vermieth. 
Gut Tuchmacherſtraße 7, 1 Treppe. Möblirtes Jakobsſtraße 16, part. 
Gi möblirtes Zimmer zu verm. 9 öbl. Zim. m. a. o. Peuſion ſof. zu 
Schuhmacherſtraße 13, J Treppe. haben Schuhmacherſtr. 24, 3 Tr. 
Ein Meines möbl. Zimmer ein irdi, Hofzimmer ſofort zu ver 
mit guter Penſton ſofork ſortzugsh. Ein miethen. Gerechteſtraße 21. 
billig zu haben. Tuchmacherſtr. 4, I. I Kl. Bodenſtube f. einz. Fr. Gerechteſtr. g. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


k. 43immer, 2. Et 420 Mk. Culmerſtr. 28. 
* 


h 0 
Hausbeſiher⸗Herein. 
Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 
7 Zimmer, 1100 Mk. Mellien⸗ und 
Schulſtraßen⸗Ecke. 
7 Zim. auch getheilt, 2. Et., Baderſtr. 2. 
6 Zim., 1. Et., 1100 Mk. Mellien⸗ 
u. Schulſtr.⸗Ecke 19. 
7 Zim., 1. Et., 1000 Mk. Baderſtr. 6. 
6 Zimmer, 1. Etage. Schulſtr. 23. 
7 Zimmer, 2. Et. 900 Mk. Gerechteſtr. 5. 
5 Zimm., 2. Et., 850 Mk., Schulſtr. 20. 
5 immer, 2. Et. 850 Mk. Mellienſtr. 85. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
4 Zim., 2. Et., 800 Mk. Baderſtr. 19. 
6 Zimmer, Pt., 800 Mk. Baderſtr. 6. 
5 Zim., 1. Et., 700 Mk., Culmerſtr. 10. 
Laden, 600 Mk. Gerſten⸗ u. Gerechteſtr.⸗ 


Ecke 1. 
6 Zim., 3. Et., 575 Mk. Baderſtr. 2. 
4 Zim., 1. Et., 550 Mk. Brückenſtr. 40. 
4 Zim., 1. Et., 525 Mk. Baderſtr. 2. 
5 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerſtr. 10. 
4 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerſtr. 10. 
3 Zim., 1. Et., 500 Mk. Brückenſtr. 40. 
3 Zim., 2. Et., 500 Mk. Brückenſtr. 47. 


3 Zim., 1. Et., 400 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
3 Zimmer, 2. Et., 400 Mk. Junkerſtr.7 
2 Zimmer, 2. Et., 380 Mk. Gerechteſtr. 8. 
33Zimm., 1. Et., 380 M. Gerberſtr. 13/15. 
3 Zimm. 2. Et., 365 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedrich⸗ u. 
Albrechtſtraßen⸗Ecke. 
2 Zimmer, I. Etage. Schulſtr. 23. 
3 Zimmer, 1. Et., 350 Mk. Gerechteſtr.8. 
3 Zimmer, Pt., 350 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
33imm. 3. Et., 340 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., 3. Et., 300 Mk. Baderſtr. 2. 
3 Zim., 3. Et., 300 Mk., Baderſtr. 2. 
Geſchäftsräume, Parterre, 300 Mark, 
Schillerſtr. 1. 
3 Zimmer, 4. Et., 300 Mk. Altſt.Markt28. 
3 Zim. , 2. Et., 280 Mk. Mellienſtr. 136. 
Stall u. Rem., 250 Mk. Brombergerſt. 96. 
Wohn., 150 — 250 Mk. Heiligegeiſtſt. 7/9. 
2 im., 1. Et. 240 Mk. Altſtädt. Markt. 18. 
2 Zimmer, 2. Et., 225 Mk. Bäckerſtr. 37. 
2 Zimmer, 3. Et., 200 Mk. Mellienſtr. 89. 
Lagerkeller, 200 Mk. Strobandſtr. 4. 
1Zimm.,3.Et., 180 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
1 Zim., 3. Et., 150 Mk. Schulſtr. 21. 
1 Zimmer, 2. Et., 125 Mk. Bäckerſtr. 37. 
2 m. Z., 2. Et., 36 Mk. mtl. Breiteſtr. 25. 
1 möbl. Zim., 1 Et., 30 Mk. Schillerſtr. 20. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 
Im. Zim., 1. Et., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
Pferdeſtall, maſſiv, 10 Mk. monatlich. 
Brückenſtraße 8. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


Iumeinem neuerbauten Hanſe, 


Brückenſtraße 5—7, iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, 7 Zimmer 
und Zubehör, in der 
zweiten Etage, 
und eine Wohnung in der 
dritten Etage, 
4 Zimmer und Zubehör, ſofort 
zu vermiethen. . erfragen 
Baderſtraße 28. I Treppe. 
Die von Herrn Oberleutnant Dittrich, 
Brückenſtraße 11, bewohnte 


III. Etage, 


7 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 

iſt wegen Verſetzung des Miethers 

ſofort oder vom 1. Jaunar zu verm. 
Max Pünchers. 


Eee eine 9. 
Hekrſchaftliche Wohnung, 
7 Jimmer und Zubehör, ſowie große 
Garten veranda auch Gartenbenutzung, 


zu vermiethen Bacheſtr. 9, part. 


U * 2 Pr ) 
Mellienſtraße 89 
iſt durch Verſetzung vom 1. Novbr. 
d. Is. die Belletage, 6 Zimm,, reichl. 
Zubehör, Badeeinrichtung, Pferdeſtall, 

Wagenremiſe, zu vermiethen. 


Herrſchaftliche Wohnung. 


Brelteftraffe 24 iſt die 1. Et., 
die nach Vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden ſoll, 
preiswerth zu vermiethen. 

Sultan. 


Herrſchaftliche Mosnang 


bon 6 Zimmern von ſofort zu 
vermiethen in nuſerm neuerbanten 
Haufe Friedrichſtr. 10/12. 


Wohnungen 


von je 6 und 3 Zimmern und Zu⸗ 
behör per 1. April vermiethet 
A. Stephan. 


8 U 

Gerechteſtraße 30 
find eine Parterre-Wohnung, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 1 Wohnung von 2 
Zimmern und Küche, und 1 kl. Hof⸗ 
wohnung per ſofort od 1. Januar zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt bei 
Herrn Decoms, 3 Treppen links. 


Wohnung, 1. Etage, 


3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zu⸗ 

behör preiswerth zu vermiethen. Zu 

erfragen Breiteſtraße 6, 2 Treppen. 
Gustav Heyer, 


3. Etage, 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen. 
Culmerſtraße 22. 
Wenn von 3 Zimmern zu ver⸗ 
miethen. Seglerſtraße 13. 
leine Wohnung zu vermiethen. 
Kuczkowski, Gerberſtraße 11. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag den 23. d. Mts. 
abends 8¼ Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes 


Vortrag 
des Herrn Dr. Georg Simoni über: 
„Urſache und Bekämpfung 
der Nervoſität“. 
Damen, ſowie Nichtmitglieder werden 
zu dieſem Vortrage hiermit eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Viktoria⸗Theater. 


(Direktion C. Röntsch.) 


Freitag, 20. Oktober er.: 


Die Weber 


Schauſpiel in 4 Akten von 
G. Hauptmann. 
500 Mal in Berlin aufgeführt. 


Katholiseher desellenverein 


Thorn 
veranſtaltet am 


Sonntag den 22. Oktober er. 


Stiftungsfeſt. 


PROGRAMM: 


Ausmarſch um 4 Uhr nachm. vom 
Sitzungslokale nach der Wohnung des 
Herrn Präſes, dann durch die Breite⸗ 
ſtraße zum Altſtädt. Markt und 
Culmerſtraße zum Wiener Café. 


Im Saale: 


CONCERT, 


Rede des Herrn Präſes in polniſcher 


ns] 


Sprache, Rede des Herrn Vizepräſes 


in deutſcher Sprache, dann 


Theater-Aufführung. 
In polniſcher Sprache: 
Aby handel szedl 


in einem Akt. 
In deutſcher Sprache: 
Sie spart 
in einem Akt. 
Zum Schluß: Tanz. 
Preiſe zum Concert und Theater: 
Reſervirter Platz 1,25 Mk., erſter 


Stehplatz 50 Pf., Gallerie 30 Pf. 


haben. 
Anfang des Concerts 5 Uhr, 
der Theateraufführung um 7 Uhr 


abends. 
Um zahlreichen Bruch bittet 
der Vorſtand. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Mieths - Quitfungshiicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zn haben. 
C, Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kammer, Küche und Bus 
behör mit Waſſerleitung, iſt wegen 
Verſetzung des Miethers ſofort ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 
Culmer Chauſſee 49. 
Eine Wohnung von 2 Stuben 
von fofort zu vermiethen Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16. W. Busse 
Kl renov. Wohnung, 2 Zimmer, 
+ Küche ſofort zum vermiethen. 
Coppernikusſtraße 15. 


Kl. Wohnung z. v. Marienſtr. 7. I. 


Sofort zu mäßigem Eutgelt ab⸗ 
zugeben den 


Wirthſchaftskeller 


Friedrichstrasse Nr. 14. 


Heller Lagerkeller, 


bisher als Malerwerkſtatt benutzt, jo- 
gleich zu vermiethen. 
Ackermann, Bäckerſtr. 9. 


Täglicher Kalender. 


25 


Donnerſtag 


Freitag 
Sonnabend 


Mittwoch 


f 
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Dezbr. . 


Hierzu Beilage. 


( 


Freitag den 20. 


Oktober 1899. 


Beilage zu Nr. 247 der „Thorner Preſſe“ 


Provinzialnachrichten. 


e Inowrazlaw, 18. Oktober. (Enthüllung des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals.) Heute wurde in Ge⸗ 
enwart Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
einrich, als Vertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
das Reiterſtandbild Wilhelms des Großen feierlich 
enthüllt. Die Stadt, namentlich die Feſtſtraße. 
iſt feſtlich geſchmückt. Um 12 Uhr 44 Min, traf 
Se. Königl. Hoheit von Poſen kommend, auf dem 
Bahnhofe Inowrazlaw ein, woſelbſt Empfang 
durch den Ehreuvorſitzenden des Denkmals ⸗Aus⸗ 
chuſſes Oberpräſidenten a. D. v. Wilamowitz⸗ 
öllendorf, den neuernannten Oberpräſidenten der 
Provinz Pöſen Dr. v. Bitter, deu ſtellvertretenden 
Regierungs⸗Präſidenten Oberregierungsrath von 
Barnekow und den Deukmals⸗Ausſchuß ſtattfand. 


» betrat Se. Königl. Hoheit den Denk⸗ 
— Az ach Abſchreiten der Front der Ehren⸗ 


e und der Abtheilung des Feld⸗Artillerie⸗ 
Rentments Nr. 53 nahm Se. Königl. Hoheit und 
mit ihm Se. Erzelleng Dr. v. Bitter, der Komman⸗ 
deur der 4. Divifton in Vertretung des komman. 
direnden Generals, die Generalmajors v. Trotha 
und Wiederhold u. a. m. unter dem erbauten 
Pavillon Aufſtellung. Darauf betrat Se. Exzellenz 
b. Wilamowitz⸗Möllendorf die Nednertribiine. Er 
schilderte in beredten Worten die erſten Anfänge 
der Provinz Poſen unter der preuß. Regierung und 
die Fortſchritte, die fie namentlich unter der weiſen 
Regierun Kaiſer Wilhelms I. gemacht, dem wir 
hier ein Denkmal errichtet haben, welches nun der 
Euthüllung barrt. Auch in anderer Beziehung 
ſtände dieſes Land einem anderen Lande nicht 
nach, z. B. 1870/71 hätten ebenfalls Männer aus 
dieſer Provinz für die deutſche Einheit auf Frauk⸗ 
reichs Boden gekämpft. Ganz beſonderes Wohl⸗ 
wollen bringe Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
Wilhelm II. uns entgegen, unter ſeiner Friedens⸗ 
regierung wäre dieſes patriotiſche Werk eutſtanden 
und könnte ſomit heute vollendet dem Volke jiber- 
geben werden. Darauf ertheilte Se. Königl. Hoheit 
den Befehl zur Euthüllung, der das Kaiſerhoch 
und die Nationalhymne folgten, während eine 
Salutbatterie vom Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 
53 einen Salut von 101 Schuß 1 5 Daun be⸗ 
ſtieg der Vorſitzende des Denkmals Ausſchuſſes, 
Herr Laudrath Lucke⸗Inowrazlaw, die Rednertri⸗ 
biine und übergab mit markigen Worten das 
Denkmal der Stadt Iuowrazlaw. Nameus der 
Stadt übernahm Herr Erſter Bürgermeiſter Heſſe 
das Denkmal und dankte Sr. Königl. Hoheit da⸗ 
für, daß Se. Majeſtät die Gnade gehabt habe, ihn 

ur Verherrlichung dieſes Feſtes hierher zu ent⸗ 
enden. Demnächſt folgte ein Vortrag des Kuja⸗ 
wiſchen Gauſängerverbandes und Beſichtigung des 
Denkmals. Ein Parademarſch der Truppen und 
Kriegervereine bildete auf dem Denkmalsplatze 
den Schluß der erhebenden Feier. Um 2 Uhr fand 
das Feſtmahl in Weiß's Hotel ſtatt, an dem Se. 
Königl. Hoheit Prinz Friedrich Heinrich, ebenfalls 
theilnahm. Um 4 Uhr verließ der Prinz unter 
brauſenden Hurras unſere Stadt wieder. Se. Maj. 
der Kaiſer hat dem hieſigen Königl. Gymnaſium 
ſein überlebensgroßes Bild in Oel gemalt als 
Gegengeſchenk allergnädigſt überſenden laſſen; 
daſſelbe iſt heute um 10°, Uhr in der Aula des 
Gymnaſiums ebenfalls feierlichſt enthüllt worden. 
Die Feſtrede hielt hier Herr Oberlehrer Becker. 

— . . 


Lokalnachrichten. 


— (Stadtverorduetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag fand eine Sitzung des Stadtverord⸗ 
netenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 29 Stadt⸗ 
verordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Profeſſor Boethke. Am Tiſche des 
Magiſtrats die Herren Bürgermeifter Stachowitz, 
Stadträthe Dietrich und Matthes und Sberförſter 
Lüpkes. Zu Beginn der Sitzung theilte der Vor⸗ 

itzende mit, daß um die ausgeſchriebene Erſte 
ürgermeiſter⸗-Stelle bisher Bewerbungen von 
folgenden Herren eingegangen ſind: Landrath Dr. 
Kerſten⸗Schlochau, Erſter Bürgermeiſter Zeidler⸗ 
ürſtenwalde, Regierungsaſſeſſor Reinbote Gum⸗ 
innen, Rechtsanwalt Fermer⸗Berlin, Stadtrath 
Dr. Krauſe⸗Poſen, Bürgermeiſter Auz⸗Elmshorn 
und Stadtrath Henrh Richter⸗Zeitz. Er ſchlug die 
auf der Tagesordnung ſtehende Wahl einer Kom⸗ 
miſſion vor, welche nach Ablauf der für die Ein⸗ 
reichung der Bewerbungen feſtgeſetzten Friſt die 
Bewerbungen prüft. Nach einem Vorſchlage des 
Stv. Cohn wird beſchloſſen, die Ansſchüſſe mit 
der Vorbereitung der Wahl zu beauftragen und 
dann zur Vorbeſprechung über die Wahl eine be⸗ 
ſondere Stadtverordnetenſitzung abzuhalten. Es 
kamen zunächſt die Vorlagen des Verwalkungs⸗ 
gusſchuſſes zur Berathung, für welche Stv. 
Kordes referirte. 1. Von der endgiltigen An⸗ 
ſtellung des Nachtwächters Slowinski wird Keunt⸗ 
niß genommen. — 2. Ueber die Weitervermiethung 
der Rathhausgewölbe Nr. 18, 32 und 18a au die 
bisherigen Pächter zu den alten Pachtſätzen von 
310, 200 und 325 Mk. auf 2 Jahre werden die 
Verträge genehmigt. — 3. Der Magiſtrat theilt 
mit, daß die Firma Goetze und Niedermeyer in 
ihrem Prozeſſe gegen die Stadt Thorn die gegen 
die Entſcheidung des Oberlandesgerichts beim 
Reichsgericht eingelegte Reviſion zuriſckgezogen 
hat und ſich ſomit bei dem zu gunſten der Stadt 
ausgefallenen Urtheil beruhigen will, das unn⸗ 
mehr Rechtskraft erlangt. Es handelt ſich um 
die Forderung von 10000 Mt. vom Bau der 
Waſſerleitung und Kanaliſation her, welcher Be⸗ 
trag als eventuelle Ausgabe in die noch zu deckende 
Reſtſumme der Bankoſten mit einbegriffen war 
Die Verſammlung nahm hiervon Keuntniß. — 
4. Wahl des Magaiſtratsaſſiſtenten Reinhold 
Wegner aus Bromberg zum zweiten Buchhalter 
bei der Kaſſe der Gas⸗ und Waſſerwerke. Das 
Gehalt ſoll 1800 bis 2400 ME. betragen und in 
jährigen Zeiträumen um 150 Mk. ſteigen; außer⸗ 
dem hat die Stelle einen Wohnungsgeldzuſchuß 
von 10 pt. des Gehalts. Herr W. tritt an die 
Stelle des infolge Krankheit in den Ruheſtand 
em Deren. nun. Die er: Air 
olgt gegen "/, jährliche Kündigung, 
Kaution von 900 Mk. zu Helfen. Der Ausschuß 
bat bemängelt, daß bei der Wahl durch den Ma⸗ 


giſtrat die Gasdeputation nicht zugezogen worden 
iſt. Bürgermeiſter Stachowitz: Die Wah 
drängte, und daß die Deputation nicht gehört 
wurde, lag daran, daß fie in der letzten Sitzung 
nicht beſchlußfähig war. Stv. Adolph iſt nicht 
damit einverſtanden, daß man die Buchhalter⸗ 
ſtellen im Gaswerk immer mit Beamten beſetzt. 
Die Gasanſtalt ſei ein mehr kaufmänniſcher als 
kommunaler Betrieb; die Geſchäftshandhabung 
ſei eine zu bureaukratiſche und zu wenig kauf⸗ 
männiſche. Als er, Reduer, neulich eine Sache in 
der Gaskaſſe bezahlen wollte, wollte man ihm das 
Geld nicht abnehmen; man ſagte ihm, er möchte 
nur warten, bis ihm die Rechnung Angeftellt 
wiirde, die Bezahlung jetzt mache Umſtände zc. 
Es habe ihm Mühe gekoſtet, das Geld loszu⸗ 
werden. Stadtrath Dietrich: Die Ansſtellung 
des Herrn Adolph habe ja eine gewiſſe Berechti⸗ 
gung. Vorläufig jet aber die Gasauſtalt noch 
eine ſtädtiſche Einrichtung, und jo ohne weiteres 
ließe ſich die ganze Buchführung nicht umwerfen 
und in eine kaufſmänniſche umändern. Wenn die 
ſtädtiſchen Betriebe in einem Verwaltungsgebäude 
zentraliſirt wären, köunte man die kaufmänniſche 
Verwaltung einführen. Bei dem jetzigen Betriebe 
brauche man aber für die Buchhalterſtellen Be⸗ 


amte, die im ſtädtiſchen Dienſt erfahren ſeien, 3 


wie auch Herr Wegner einer ſei. Die Aus⸗ 


ſchreibung der Stelle ſei fo gehalten geweſen, daß E 


ſich gerade auch Kaufleute beworben hätten, dieſe 
ſeien aber nicht geeignet für den Poſten geweſen. 
Stv. Adolph ſtellt mit Rückſicht auf die Be⸗ 


mängelung des Ausſchuſſes den Antrag, die] d 


Kenntnißnahme von der Wahl auszuſetzen. Die 
Debatte ſpinnt ſich noch weiter fort um den Punkt, 
ob die Bemängelung, daß die Deputation nicht 
gehört, in dieſem Falle zutreffend ſei. Stadtrath 
Dietrich bemerkt, dem Magiſtrat habe durchaus 
ſerngelegen, der Deputation etwas vorzuenthalten. 
Schließlich wird Kenntniß von der Wahl ge⸗ 
nommen und nach dem Ausſchußautrage beſchloſſen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, in Zuknuft bei Wahlen 
die Deputation nicht zu übergehen. — 5. Beſetzung 
der Stelle des erſten Kalkulators. In die durch 
die Penſionirung des Herrn Lauffmann frei⸗ 
werdende Stelle, die mit 2500 Mk. Gehalt und 
250 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß beginnt, rückt der 
zweite Kalkulator Herr Doft auf, wovon die Ver⸗ 
ſammlung Keuntuiß nimmt. Herr D. ſteigt da⸗ 
durch vorläufig nur um 100 Mk. im Gehalt. 
Dem Magiſtratsantrage, die Penſion bes 
Herrn Lauffmann von 2205 Mk. auf 2400 Mk. 
zu erhöhen, wird zugeſtimmt. Die zweite 
Kalkulatorſtelle gelangt zur Ausschreibung. 
— Bei dem hier eintretenden Wechſel am Refe⸗ 
reutentiſche ſchob Bürgermeiſter Stachowitz 
eine Mittheilung ein. Der Magiſtrat 10 
gegenwärtig, einen Verſuch mit neuen Müll⸗ 
hehältern, die eine Charlottenburger Firma fertige. 
Sie beſtehen aus eiſernen Käſten, die geſchloſſen 
werden und auf dem Hofe aufzuſtellen ſind. 
Innen hängt ein Sack mit dauerhaft präparir⸗ 
ter Leinwand, in welchen das Gemüll hineinzu⸗ 
ſchütten iſt. Wenn der Gemüllwagen kommt, ſo 
wird der Sack herausgenommen und ein leerer an 
ſeine Stelle gehängt. Der volle Sack kommt un⸗ 
geöffnet in den Wagen. Die Sache iſt alſo mit 
einem Wechſelſack⸗-Syſtem verbunden. Eine Eut⸗ 
leexung auf den Wagen, bei der jetzt immer der 
Müllſtaub vom Winde weggewirbelt wird, findet 
nicht mehr ſtatt. Bei den Mängeln des jetzigen 
Syſtems ſeien die neuen Gemüllkäſten eine große 
Verbeſſerung der Abfuhr, ſie böten etwas ziemlich 
Vollkommenes. Auf dem Rathhaushofe ſeien zur 
Probe mehrere Käſten in Gebrauch, die er ſich an⸗ 
zuſehen bitte. Die Sache bewähre ſich gut, ob⸗ 
gleich ein Austauſch der Säcke noch nicht ſtatt⸗ 
finden kaun. Es ſei beabſichtigt, ſpäter wenigſtens 
für einige Straßen die Einführung dieſer Käſten 
zwangsweiſe anzuordnen. Borläufn laufe ja noch 
der Vertrag mit dem jetzigen Abfuhrunternehmer. 
Er bitte aber ſchon heute die Hausbeſitzer, ſich die 


Käſten zu beſchaffen. Er ſei bereit, Beſtellungen Tl 


entgegenzunehmen, die aber in den nächſten Tagen 
in ber müßten. Einige Sade pipe Alten 
ihm b 

ſtelle ſich für den Kaſten auf 14 Mk. und für den 
Sack auf 8 Mk. — Es folgt die Berathung der 
Vorlagen des Finanzausſchuſſes; Referent Stv. 
Kittler. Die Anleihe über 2000000 Mark. 
Ju der letzten Sitzung haben die Stadtverordne⸗ 
ten beſchloſſen, außer den 1700000 Mk. noch 


300 000 ME. für das zu erbanende Theater, fiir | b 


weitere Schulbauten und für eine Aenderung der 
Hospitäler in der Auleihe mit aufzunehmen Der 
Magiſtrat hat dieſem Beſchluſſe nicht zuſtimmen 
können, weil nach miniſterieller Auweiſung die 
Genehmigung zu Anleihen nur für Profekte er⸗ 
theilt wird, welche bereits feſte Unterlagen haben. 
Dagegen ſchlägt der Magiſtrat vor, die 300 000 
Mk für das Theater mit aufzunehmen, wofür das 
Projekt bereits vorhanden iſt. Die Ausſchüſſe ſind 
auch der Meinung, daß die Frage des Banes 
weiterer Schulen noch nicht heraugereift iſt un 
die Verlegung der Hospitäler noch weiter liegt, 
letztere könne der Stadt vielleicht anch garkeine 
Ausgaben verurſachen, da das Geld zum Neuban 
durch den Verkauf der werthvollen Bauplätze der 
alten Hospitäler beſchafft werden könne. Es wird 
daher ebenfalls empfohlen, die 300000 ME. für das 
Theater mit aufzunehmen. Man ſagte ſich aller⸗ 
dings im Ausſchuß, daß urſprünglich die Finanzi⸗ 
irung des Theaterbaues eine andere geweſen und 


daß dabei auf Fonds perdu⸗Zeichuungen von opfer- | q 


willigen Bürgern gerechnet worden, zu welcher 
man Vereitwilligtelt nicht mehr finden würde, 
wenn die Stadt das Theater baue. Unabhängig 
davon, ob wir eine allerhöchſte Subvention er⸗ 
langen, würde der Beſchluß der Beſchaffung des 
Geldes zum Bau ſein, denn das Geld zum Ban 
brauche man trotz der Subvention, die eine laufende 
alljährliche fein würde. Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz begründet den Magiſtratsantrag näher. Zu 
einer Verlegung der Hospitäler habe bis jetzt noch 
nicht einmal die Abſicht vorgelegen, es könne fich 
auch fragen, ob heute ſchon Neubauten nöthig 
ſeien, jedenfalls habe die ſtädtiſche Verwaltung 
dieſe nicht auszuführen, da die Hospitäler Stif⸗ 
tungen für ſich ſeien. Er bezweifle auch, ob es 


ereits Beſtellungen aufgegeben. Der Preis] N 


Wunsch der Hospitalinſaſſen ſei, die Hospitäler zu 


[verlegen (Zuruf: Doch!) Von Schulen würde ja 


eine wohl noch gebaut werden müſſen, aber auch 
darüber ſtehe noch nichts 
Theaters liege die Sache dagegen anders, und des⸗ 
halb habe der Magiſtrat beſchloſſen, die 300 000 
Mk. für das Theater aufzunehmen. Nachher, 
wenn nach erhaltener Genehmigung es ſich darum 
handle, die Anleihe zu begeben, könne man immer 
noch über die Verwendung des Geldes für das 
Theater beſchließen und einen Theil der Obli⸗ 
gationen behalten, wenn das Geld anderweit auf⸗ 
zubringen gehe. Aber das gehe nicht, daß man 
das Geld für das Theater für andere Zwecke mit⸗ 
verwende. Stv. Rechtsanwalt Aronſohn: Die 
Gründe, die gegen die Aufnahme von Geld für 
Schulen und Hospitäler ſprächen, ſeien auch gegen 
die Aufnahme der 300 000 Mk. für das Theater 
vorhanden. Er wundere ſich, daß der Ausſchuß 
dieſe Konſequenzen nicht gezogen. Obgleich er auch 
ein Freund des Theaters ſei, könne er nicht für 
eine Anleihe von 300 000 ME. für das Theater 
ſtimmen, ohne daß feſtſtehe, wie und wo gebaut 
werden jolle. Er bitte den Magiſtratsantrag ab⸗ 
zulehnen. Bürgermeiſter Stachowitz: Herr 
Aronſohn ſei noch nicht Stadtverordneter zu der 
Zeit gewejen, als die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ihre Beſchlüſſe fiber das Theater gefaßt habe. 
Es liege bereits Beſchluß darüber vor, daß die 
Stadt ein Theater für 300 000 Mk. erbaue auf der 
Grundlage des vom Magiſtrat vorgelegten 
Finauzitrungsplans und unter Inausſichtnahme 
es Uebrick'ſchen Projekts. Wenn nun die Auf⸗ 
nahme des Geldes durch Anleihe beſchloſſen werde, 
ſo trete nur im Finanziirungsplan eine Aenderung 
ein, Stv. Cohn: Die Stadtverordneten haben 
in letzter Sitzung die 300000 Mk. für das Theater 
abgelehnt, und dieſe ſeien nur durch den Antrag 
Adolph gerettet worden. Er bitte bei dem Be⸗ 
ſchluß zu bleiben. Bürgermeiſter Stachowitz: 
Das ſei doch nicht ganz den Thatſachen ent⸗ 
ſprechend. Herr Adolph habe die 300000 Mk. nicht 
„gerettet“, ſondern fein Antrag habe zuſammen 
mit dem Antrag auf Aufnahme des Geldes für 
das Theater vorgelegen, und es hätte zweifellos 
mancher Stadtverordneter deshalb nicht für dieſen 
Antrag geſtimmt, weil fie es vorzogen, für den 
Antrag Adolph zu ſtimmen. Stv. Glückmaun⸗ 
Kaliski: Er ſei in der letzten Sitzung nicht an⸗ 
weſend geweſen, und ihm ſei der Antrag Adolph 
unverſtändlich, denn man könne doch nicht eine 
Summe Geld ſo im Pauſchquantum bewilligen. 
Wenn man ein Theater bauen wolle, müſſe man doch 
auch den Muth haben, Den das Geld dafür zu be⸗ 
willigen. Stv. Adolph: Er habe mit ſeinem Ans 
trage dieAbſicht gehabt, die ganze Anleiheſgche hinten⸗ 
anzuhalten, vielleicht auf Jahr, bis ſich die Lage 
des Geldmaxktes beſſere, und dann meine er auch, 
daß man beſſer etwas mehr als weniger aufnehme. 
Für das Theater allein ſeien ihm 300 000 Mk. zu⸗ 
viel, wo blieben denn die Beihilfen, welche Herr 
Uebrick zuſammengebracht. Mit dem heutigen 
Autrage würde man die Verbindungen, welche er 
eſchaffen, abſchueiden. Wenn er ſchließlich auch 
ür die Aufnahme der 300 000 Mk für das Theater 
ſei, jo dürfe man ſich doch aber nicht auf dasUebrick⸗ 
ſche Projekt binden. Stv. Axonſohn: Er könne 
nicht einſehen, daß man ein Gegner des Theaters 
ſein ſolle, wenn man ſich gegen die Aufnahme der 
300000 Mk. ſträube und ſich um den Beſchluß 
⸗herumzudrücken“ ſuche. Herumdrücken jet nicht 
ſeine Art. Er ſehe nur nicht die richtige Reihen⸗ 
folge der Beſchlüſſe, Herr Adolph habe in feinem 
Antrage die Reihenfolge geradezu umgekehrt 
gewollt. Seiner Anſicht ſei es mit dem Theater 
noch nicht ſoweit, daß man zur Auleihe ſchreitenkönue. 
Bürgermeiſter Stachowitz verlieſt den Beſchluß 
der Stadtverordneten über den Bau des Theaters 
aus den Akten. Wer ein Theater bauen wolle, der 
könne keine Bedenken hegen, für die Anleihe zu 
ſtimmen. Wenn man heute die Aufnahme des 
Geldes beſchließe, werde die Platzfrage für das 
Theater in nächſter Sitzung die Stadtverordneten 
beſchäftigen. Es haudle ſich nur um zwei Plätze, 
den an der Gasanitalt und den am Thorner Hof. 
achdem die Debatte geſchloſſen, wurde der 
Magiſtratsantrag, in die Auleihe 300000 Mk. 
für ein Theater mitaufzunehmmen, gegen 
eine kleine Minderheit angen omen. — 2. Final⸗ 
abſchluß der Stadtſchulenkaſſe pro 1. April 1898/99 
Die Einnahme beträgt 287900 Mk. gegen 270300 
Mk. im Vorjahre. Au Schulgeld kamen mehr ein: 
ei der Kuabenmittelſchule 1100 Mt., bei der 
höherene Mädchuſchule 3000 Mk. und bei der 
Mädchrumittelſchule 640 Mk. Nicht nur gegen 
den Elgt, ſondern auch gegen das Vorjahr iſt 
mehr Schulgeld eingekommen, namentlich bei der 
höheren Mädcheuſchule. Die Kaſſe ſchließt mit 
einem Vorſchuß von 6700 Mk. ab, der etwas ge⸗ 
ringer als im Vorjahre, iſt. Von dem Finalab⸗ 
ſchluß nimmt die Verſammlung Kenntuiß. 
3. Rechnung der Artusſtiftskaſſe pro 1. April 1898 99. 
Die Rechnung ſchließt ab mit einem Vorſchuß von 


52500 Mk., der um 2300 Mk. höher iſt als zu Beginn 


Jahres. Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 

ee 700 Mk. Die Zuſchüſſe gelten als un⸗ 
verzinsliches Darlehen. Der Rechuung wird 
Euklaſtung ertheilt. — 4. Auch die Rechnung 
der Kämmerei⸗Depoſiteukaſſe pro 1. April 1898.99 
wird entlaſtet. Dieſelbe ſtellt ſich in Einnahme 
und Ausgabe auf 2251 Mk. — 5. Ebenſo wird 
der Rechnung der Teſtameut⸗ und Almoſenhaltung 
pro 1. April 1898 99, die in Einnahme und Aus⸗ 
abe 11900 Mk. beträgt, Eutlaſtung ertheilt. — 
6. Haushaltsplan der Forſtverwaltung pro 1. Ok⸗ 
tober 1859 1900. Der Etat beſteht jetzt aus drei 
Theilen, außer der Hauptverwaltung (A) und der 
Verwaltung des vorſtädtiſchen Wäldchens (5) noch 
aus der Verwaltung des Gutes Weißhof (0) über 
welches iebt ein „läbriger Gina In der 
Hauptverwaltung ſind DI iunahmen ans dem 
Solzverkauf auf 69 800 Mk., 8500 Mk. mehr als im 
Vorjahre, angeſetzt. Auch die Jagduntzung ſoll 
in Zukunft einen höheren Ertrag bringen; während 
bisher bei den Treibjagden die eingeladenen Jagd⸗ 
theilnehmer die Treiber bezahlten und dafür die 
eſchoſſenen Haſen zu billigeren Preiſen erhielten, 

ſollen jetzt die Treiberlöhne aus der Forſtkaſſebezahlt 
werden und die Haſen ſo verkauft werden, daß die 


„ 


feſt. Betreffs des jetz 


höchſten Preiſe aus ihnen erzielt werden. Nach 
dem Ergebniß dieſer Aenderung ſoll im nächſten 
Jahre der Etatspoſten aus der Jagdnutzung, der 
etzt 750 Mk. beträgt, höher angeſetzt werden. 
Die Geſammteinnahme der Hauptverwaltung 
beträgt 88500 Mk. gegen 79000 Mk im Vorjahre. 
In der Ausgabe erniedrigt ſich durch den Eintritt 
des neuen Oberförſters der Gehaltspoſten von 
6050 auf 4600 Mk. Der Ausſchuß beantragt eine 
Erhöhung der Förſtergehälter, da die Gehälter der 
ſtaatlichen Förſter im letzten Jahre aufgebeſſert 
worden ſind, mit Rückſicht darauf, daß die Förſter 
meiſtens entlegen wohnen und daher für den 
Schulbeſuch ihrer Kinder 2c. höhere Aufwendungen 
haben. Das Gehalt der ſtaatlichen Förſter beträgt 


jetzt 12—1900 Mk., das Gehalt unſerer ſtädtiſchen 


9.1400 Mk. Die Gehaltserhöhung der ſtädtiſchen 
Förſter um dieſelben Steigerungen, wie fie den 
ſtaatlichen jetzt zutheil geworden, würde zum 
Theil jedoch erhebliche Mehrbeträge ausmachen. Der 
Magiſtrat hat die Erhöhung nur um 100 Mk. (1000 
1500 Mk.) genehmigt, da die beſonderen Gründe für 
die jetzige Gehaltserhöhung der ſtaatlichen Förſter 
bei den ſtädtiſchen Förſtern nicht vorliegen, welche 
es näher zur Stadt haben Die Deputation ſprach 
ſich ebenfalls für die Gehaltserhöhung aus, die 
umſomehr begründet erſcheint, nachdem den 
ſtädtiſchen Beamten ſoeben allgemein das Gehalt 
erhöht worden. Zwar ſeien bezüglich der Wohnungen 
unſere ſtädtiſchen Förſter beſſer geſtellt als die 
ſtaatlichen, aber die beſſeren Wohnungen in den zu 
koſtſpielig gebauten Förſterhäuſern ſeien keine baare 
Einnahme. Auch für das Dienſtland zahlen unſere 
ſtädtiſchen Förſter nichts, während die ſtaatlichen 
Förſter eine Miethe in Höhe des Grundſtener⸗ 
reinextrages zu zahlen hätten. Die Verſammlung 
beſchloß die Gehaltserhöhung der ſtädtiſchen Förſter 
um je 100 Mk. Stv. Kordes frug an, warum 
der Förſter Würzburg das Weiderecht, das den 
übrigen Jörſtern im Etat zuſtehe, nicht habe. 
Stv. Henjel: Vor einigen Jahren ſei beſchloſſen 
worden, das Weiderecht der ſtädtiſchen Förſter ein⸗ 
gehen zu laſſen, deshalb habe man dem neuangeſtellten 
Förſter W. keines mehr gegeben. Die Geſammtaus⸗ 
gabe beträgt 14200 ME. negen 13 800 Mk. im Vorjahre. 
Der Ueberſchuß des Etats iſt auf 44,020 Mk. ver⸗ 
anſchlagt, durch einen Vorſchuß des Etats des 
vorſtädtiſchen Wäldchens vermindert er ſich auf 
40,800 Mk. Bei der Verwaltung des vorſtädtiſchen 
Wäldchen ergiebt ſich aus der Weidennutzung eine 
Mindereinnahme von 6500 Mk., da das Strauch 
in dieſem Jahre nicht mehr gehauen wird. Die 
Einnahme von 1500 Mk. als Eutſchädigung für 
verbrauchten Lehm ꝛc. von der Ziegeleikaſſe fällt 
nach Eingehen des ſtädtiſcheu Ziegeleibetriebes 
jetzt fort. Für die Beaufſichtigung des vorſtädti⸗ 
ſchen Wäldchens ſoll wieder ein Hilfsförſter ange⸗ 
ſtellt werden mit einem Gehalt von 720 Mk., da 
der bisherige Inhaber dieſer Stelle verftorben iſt. 
Eine Beauſſichtigung des Wäldchens ift nöthig, da 
ſonſt zu viel geſtohlen wird, namentlich von den 
Bäckerbergen. Stv. Leutke: Er habe geglauht, 


daß der Magiſtrat den nur mit 1 Stimme gefaß⸗ 


ten Antrag der Deputation ablehnen würde. Einen 
neuen Beamten anzuſtellen, halte er nicht für er⸗ 
forderlich und mit Rückſicht auf die Minderein⸗ 
nahmen der Forſtkgſſe ſei er dagegen. Im Wäld⸗ 
chen wohnen die Förſter Neipert und Groß, nicht 
weit wohne der Herr Oberförſter, außerdem gebe 
es auf der Bromberger Vorſtadt Polizeiheamte. 
Viel ſei von den 1 nicht mehr zu ſtehlen. 
Warum ſoll da noch ein Beamter mehr draußen 
herumlungern. Oberförſter Lübkes: Es werde 
in den Bäckerbergen in ganz unglaublicher Weiſe 
geſtohlen. Er habe in dieſen Tagen mit den 
Förſtern Neipert und Groß eine Patrouille gemacht 
und dabei eine Diebesbande vertrieben. Kaum 
ſeien ſie zu Hauſe geweſen, ſo ſei ſchon wieder 
Meldung gekommen, es wurde bei dem zweiten 
Batronillengange noch eine Bande abgefaßt, der drei 
Sägen und ein Beil abgenommen wurden. Nicht 
dünne Bäumchen, ſondern bie dickſten und beſten 
Kuſcheln würden geſtohlen. Um das zu verhin⸗ 
dern, ſei ſtändige Beaguſſichtigung des Waldes 
nöthig. Die übrigen Förſter ſeien in ihrem Dienſt 
vollauf beſchäftigt. Stv. Plehwe: Wenn man den 


Wald nicht beaufſichtigen wolle, werde er in einem 


Vierteljahreſchon verſchwunden fein wie man das er⸗ 
lebt habe an dem Wäldchen des Herrukittler an der 
Jakobsvorſtadt. Herr K. geſtattete, daß dieſer oder 
jener 'mal ein Bäumchen holen könne, und iu kürze⸗ 
Her Zeit war das Wäldchen verſchwunden. Die Vers 
ſammlung genehmigt die Wiederanſtellung eines 
Hülfsförſters zur Beaufſichtigung des vorſt. Waldes. 
Stv. Plehwe regt an, den Tilk'ſchen Pavillon im 
Ziegeleiwäldchen mit neuem Auſtrich zu verſehen. 
Die Teraſſentreppve vor dem Pavillon drohe zu 
verfallen. Die Zementſtufen an derſelben hätten 
ſich bewährt, es würde ſich empfehlen, mehr da⸗ 
von anzulegen. Der Etattheil Weißhof weiſt eine 
Ausgabe von 12400 Mk auf. Die Kämmereikaſſe 
hat einen Zuſchuß von 3150 Mk. zu leiſten. Stv. 
Ple h we frägt, ob ſich die beiden Geſpanne, welche 
auf Weißhof gehalten würden, auch bezahlt machen. 
Oberförſter Lüpkes: Er habe eine Nachweiſung 
der Fuhrleiſtungen; nach denſelben ergebe ſich nach 
Abzug der Fukterkoſten 2c. ein Ueberſchuß von 
1200 Mk. für ein halbes Jahr, das ſei gewiß eine 
großartige Verzinſung. Stv. Plehwe: Wie 
hoch man denn die Fuhren rechne; bei unſeren 
FJuhrunternehmern ſei der Verdienſt nicht jo große 
artig. Oberförſter Lüpkes: Es würden für ein 
Geſpann pro Tag 8 ME. gerechnet, was wohl nicht 
zuviel ſei. Die Verſammlung genehmigt den 
Haushaltsplau nach der Magiſtratsvorlage. — 
7. Von der Beſcheinigung, daß ausgeloſte Werth⸗ 
papiere bei der Kämmereiverwaltung nicht vor⸗ 
handen find, wird Keuntuniß genommen. — 8. Wieder⸗ 
vorlage der Sache betr. Bewilligung der Umzugs⸗ 
koſten an den Ingenieur Schulz in der Gasauſtalt. 
Die Sache war zurückgegeben worden, weil die 
Umzugskoſten als Reiſekoſten, alſo nach einem 
falſchen Regulativ feſtgeſetzt ſeien. Der 
Magiſtrat iſt aber der Anſicht, daß die Koſten 
doch als Reiſekoſten anzuſehen ſind, da Herr Sch. 
zur Stellvertretung des Gasdirektors hierherbe⸗ 
rufen wurde. Es war ihm auch die Aurechnung 
der Reiſekoſten zugeſichert und die 100,20 Mk. find 
ihm bereits bezahlt, Herr Sch. hat Thorn auch 


1 
— 


or. wirder ber tung erkennt 
an, daß die Beltinu. „cu beider Regulative ver⸗ 
:chieden ausgelegt werden könnten, und genehmig⸗ 
zen die Reiſekoſten. Stv. Cohn wollte eine Aen⸗ 
derung des Reiſekoſten⸗Regulativs anregen, die 
Verſammlung ftimmte aber einem Antrage auf 
Schluß der Debatte zu da fie der Meinung war, 
daß für eine ſolche Aenderung Stellung eines 
auf der Tagesordnung ſtehenden Antrages 
erforderlich iſt. — 9. Schließlich wurde noch be⸗ 
willigt: au den Oberförſter Lüpkes die Reiſe⸗ und 
Umzugskoſten in Höhe von 655 Mk. und au deu 
aus Gr.-Böſendorf berufenen Lehrer Dyck die Um⸗ 
ngskoſten im Betrage von 44 Mk. Damit war 
ie Tagesordnung erledigt. Schluß der Sitzung 
um 1,6 Uhr. 


Mannigfaltiges. 


Eine köſtliche Kleinbahngeſchichte 

von einem Theilnehmer, der das Erlebniß 
in der Provinz Poſen durchzukoſten hatte, der 
E. 3.“ wie folgt berichtet: „Wir beſtiegen in B. 
den Zug der Kleinbahn, um nach S. zu fahren. 
Alles war eingeſtiegen, das Signal zur Abfahrt 
gegeben, und mit Volldampf ging's hinaus in die 
weite Welt. Nachdem eine Strecke zurückgelegt 
war, wollte der Zugführer mit dem Fahrkarteu⸗ 
Verkauf beginnen. Doch mit des Geſchickes 
Mächten ift kein ewiger Bund zu flechten. Er 
ſuchte hin und ſuchte her, aber über dem Verbleib 
des Blechtaſtens mit den Fahrkarten lag ein un⸗ 
durchdringliches Geheimuiß. Der Beamte beſaß 
indeß eine allen Zufällen gewachſene Geiſtes⸗ 
gegenwart. Kurz entſchloſſen wurde der Zug zu 
einer eben durchfahreuen Halteitelle zurückgeſetzt; 
hier wurde ausgeſpannt, und Lokomotiv⸗ und Zug⸗ 
führer ſetzten ſich auf das Dampfroß und eilten 
nach B. zurück, um nach dem Verbleib des Fahr⸗ 
kartenkaſtens zu ſorſchen, den Zug mit den 


wir 


Paſſagieren ſeinem Schickſal überlaſſend. Es blieb 
den Fahrgäſten nichts anderes übrig, als ſich in 


Beabſichtige mein 2 
Grundstück, 


Gartenſtraße, zu verkaufen. 
Gehrz, Mellienſtraße 87. 


jeder Art werden billig 
Häuser und reell von einem Fach⸗ 
mann verwaltet. Kaution kann in 


jeder Höhe geſtellt werden. Adreſſen 
u. N. N. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Privat-Unterricht. 


\ it = Grolse- Ersparnils an Zeit und Arbeit, 
TTT Steinicke, Coppernikusſtr. 18. X Giebt der Wäsche selbst einen 
3 „ Thorn, 18 angenehmen aromatischen Geruch. 
juhmacherſtr. 13, I. Et. NN Oilette-Sei 
Be on der Nenn de 5 6 Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. 
Damen ⸗Koſtüme nad Maaß zu e Miu; N Warnung vor Nachahmungen. 
ſoliden Preiſen, ſawie Ball: u. Ge⸗ 5 RR Da minderwerthige Nachahmungen im 
ſellſchafts⸗Toiletten. Sämmtliche 6 5 ae Handel vorkommen, beachte man genau, dafs jedes 
Konfektionsſachen werden moderniſirt. H 25 züchte“ Stück meine volle Firma trägt! f 
.. * RI Bd — Verkauf in Original-Packeten von 1, 2, 8 und 6 Pfund. 
| . 5 0 . 7 3 und 6 Pfl. Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner 
risir l. ammoonier 2 In, 6 r * Toiletttoserfe), sowie in einzelnen Stücken, 
2 Atelier ung 8 en Warkmufnmtellon duroh Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich 
- für 3 Zu haben in 3 
2 2 . J. . olp M. opczyn8 
küuftl,_Gaatarbeit n. manieure. ne Carl abriss, 
H. Hoppe geb. Kind, C. Bahr, S. Simon, 
Breiteſtraße 32, I, gegenüb. d. Herrn P. Begdon, F. Smolinski. 5 
Kaufmann Seelig. ae 3 er 3 
ugo Eromin „ 
1500 Mark Mali 1 
A ; 8 8 u 
1 . J. Wollenberg Naohf,, Inh, Sliber- 
andſchaftsg. zu zediren gejucht. Wo, A 
ſagt die Geichäftäftelle dieler Zeitung. r zur 
in Mocker bei: Bruno Bauer, 
erkauf: i 
Zum 1 f: Vertreter: Walter Güte, Agenturen, Altſtädtiſcher Markt. 


Reitpferd, Kohlrappe, zwei ſtarke 


Gehrz, 


Thorn 3. Fr - 
Corned Beef * 


2 Pfd.⸗Büchſe Mk. 1,20, 


Arbeitspferde. 


Corned Pork 
(Schweinefleiſch 2 Pid.⸗Büchſe Mk. 1,00, 
Ochſen⸗Zunge N77 
2 Pfd.⸗Büchſe Mk. 3,00, 7] 
Frühstück - Zunge 95 
1 Pfd.⸗Büchſe Mk. 1,50, * 
Hummern WB |\W 


1 Pfd ⸗Büchſe Mk. 1,75, 
Sardinen NA 
(Marke „Philippe-Canaud“) 
Büchſe Mek. 0,90, 
(Marke „Pollier Freros“) N 
Büchſe Pk. 0, 70, 
franz. Sardinen 


Se 
Reparaturen von Lokpmobilen und 9 Erneuerung des 
Ginſetzen neuer Feuer buchſen, m 0 
Komplette Einrichtungen 7 
Brennereien, Brauereien, Schneidenählen u. h 
N 


Maschinenfabrik, Bisengiesserei und Kesselschmiede N 5 
W 
N 


das Unvermeidliche zu fügen; man ſtieg aus und 
begab ſich nach einem in der Nähe befindlichen 
Gaſthauſe, um dort mit einer Art Galgenhumor 
bei einem Glaſe Bier ein unfahrplanmäßiges 
Frühſtück einzunehmen. Endlich nach beinahe 1¼; 
ſtündiger Wartezeit langte die Lokomotive wieder 
mit dem ſchmerzlich vermißten, aber glücklich 
wiedergefundenen Blechkaſten an und mit freudigen 
Gefühlen, daß nicht auch die Maſchine verloren 
egangen war, ſetzten wir die Reiſe fort.“ 


Geſundheitspflege. 

(Das Tiefathmen) wird feit alter Zeit als 
kräftiges Heilmittel angeſehen. Nenerdings iſt 
man wieder darauf aufmerkſam geworden und hat 
es als Lungenqymnaſtik für Lungenleidende 
empfohlen; aber auch Geſunden iſt dieſes Allheil⸗ 
mittel anzurathen, umſomehr, da man es zu jeder 
Zeit unentgeltlich haben kann. Das Tiefathmen 
fördert den Kreislauf des Blutes in allen Organen, 
ſteigert die Lymphbewegung ſaugartig, erleichtert 
den Gaswechſel des Blutes und die Arbeit des 
Herzens. Demnach würde Tiefathmen Compeu⸗ 
ſationsſtörungen des Herzens gegenüber günftig 
wirken. Oberſtabsarzt Matthann mißt, wie der 
zPraktiſche Wegweiſer,“ Würzburg, ſchreiht, dem 
Tiefathmen große Bedeutung zu und räth zur 
planmäßigen Anwendung, die er „Sportathmen“ 
nennt. Er verſteht darunter ein wen möglich 
ſtundenlauges Tiefathmen bis zur äußerſten Grenze 
der Möglichkeit und anſchließendes Anhalten des 
Athems während etwa ¼ Minute oder 4—8 Schritt 
beim Gehen. Bei ſolcheim Sportathmen ſteigt die 
Körperwärme nicht ſo leicht wie beim Schlecht⸗ 
athmen. Aus eigenen Verſuchen hat Matthann 
feſtgeſtellt, daß eine durch leichte Halsentzündung 
bewirkte Fieberwärme von 39,2 Grad Celſins durch 
ſportathmendes Wandern in einigen Standen faſt 
um ein Grad herabgedrückt wurde. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heſur Wartmann in Thorn 
ee] v9, 18. Oktober. Rüböl feſt, loko 

7 

12 


— Kaffee behauptet, Umſatz 6000 Sack. — 


Petroleum ruhig, aber feſt, Standard white loko 
7.85. — Wetter: Bedeckt. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkteu⸗ 


örſe 
von Mittwoch den 18. Oktober 1899. 

ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſaucemäßig 
vom Känſer an den Verkänfer vergütet, 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 750—783 Gr. 150 
bis 154 Mk. inländ. bunt 740756 Gr. 145 
bis 148 Mk., inländiſch roth 703 Gr. 
137 Mk. 


bes 


S 


Dreſchmaſchinen, 


N 


255 


übernimmt billigſt die 


Büchſe Mk. 0.45, N un 
Fraulfurter Würſte N Born & Schütze, 
Büchſe (10 Stück) Mk. 1,20, AN Moder— Thorn 
Frankfurter Würſte iR j A 


in Büchſen zu 40 St. Büchſe Mk. 4,50, 
Braunſchweiger und 
Rügenwalder Zervelatwurſt 
Pfd. Mk. 1,50, 
Trüffelleberwurſt 
Aid. Mk. 1,00, 

Caviar 
Grobtörnig) Pfd. Mk. 8,00, 5 
Maggi Suppenwürze | 

Originalflaſchen à Mk. 0,35, 0,65, 1,10, N 


‚80, 3,20—6,00, 
Nachfüllung Mk. 0,25, 0,45, 0,70 1,65, 
Kufeke's Kindermehl 
Büchse (1 Pfd.) Mk. 1,30, 
Knorr’s Hafermehl 
1 Pfd. Mk. 0,50, 
Knorr’s Erbswürste 
1 Pfd. Mt. 0,60, 
Haferflocken 
1 Pfd. Mk. 0,20, 
kondenſirte Milch 
Büchſe Mk. 0,60. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraßße 26. 


EN 
U 


anwendbar bei 


Uhren, 


wird zu jedem 


Alleinverkauf in Thorn: A. Kirmes, 


Total-Ausverkauf. 


Mein ſeit 24 Jahren hierſelbſt beſtehendes 


Gold- und Silherwaaren-Geschäftl 


gebe anderer Unternehmungen wegen vollſtändig auf. Das ge: 
ſammte Waarenlager, beſtehen 


Sliinbethite. 8. S. Grollmann, Jumelier. 


D Malz -Extrakt-Bier (Stammbier), es 


hwacher 5 
Verdauung, Bleichsucht, Blutarmuth ete., empfiehlt Orden 5 
Kaffees geröſtet per Pfd. Mk. 0, 70, 0,80, 0,90 bis 2,10 
Roh⸗Kaffees per Pfd. Mk. 0,60, 0,70, 0,80 bis 1,50 


Man achte genau auf die Firma 


Kaiſer's Kaffeegeſchäft 


Breiteſtr. 12 Thorn Preileſtr. 12. 
Inowrazlaw. ==@ 


Grösstes Raffee - Import- Geschäft Deutschlands, 
im direkten Verkehr mit den Konſumenten. 


Husten, Heiserkeit, Appetitlosigkeit, 


Brauerei Marienburg.“ 


Gold. Siher- und Alfenide-Waaren 


uur annehmbaren Preiſe gegen baar ausverkauft. 


' Seifen- and Parfümerie-Fabrik. | 
Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch 
sich auszeichnende Waschseifo. 


E 88 | Zweite Geld L 


Speichen, 
zu billigen Preiſen. 


per 


zur 


13160 Geldgewinne 


und 1 Prämie im Gesammtbetrage von 375000 Mx. 
Lose zu dieser Lotterie, deren Ziehung vom 20. his 26. 


Oktober er. stattfindet, sind noch a Stück 3,30 Mk. 


Geschäftsstelle der „Thorner 


Katharinenstrasse 1. 


geſchmackes in keinem Haushalt fehlen. 


geht. — Empfehle meine 


1 Culm. Bromberg. 


Offiz., Geſchäftsl., Beamt. 
Darlehen toul in jed. Höhe. Rückp.! 
Salle, Berlin NO. 18. J billig zu verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ausverkauf. 


Felgen, 
Brennholz, Kohlen ꝛc. 


Blum, Culmerſtr. 


Spezialität. 
Dampf⸗Kaffee's 


(äglich friſch geröftet: . 
Holländiſche Miſchung 
(kräftig und gutſchmeckend) 

per Pfd. 1,40 Mk. \ 
Karlsbader Mischung 
(fein und volles Aroma) 
per Pfd. 1,60 Mk. 


b Wiener Mischung II. 
(ſehr fein edel) 
per Pfd. 1.80 
Wiener Hischung I. 
(Hochfein in Aroma und Geſchmack) 
r Pfd. 2,00 Mk. 

Extra feine Kronen-Hlifhung 
(njemmenzeirgt aus deu ebelften 
Bohnenſorten) 
per Pfd. 2,20 Mk. 
Außerdem empfehle ich gleichfalls 
täglich friſch geröſtete Kaffee's 


per Pfd. 
0,80, 0,90, 1,00, 1,20, 1,30 u. 1,40 Mk. 


rſte 
Wiener Dampf-Eaffee-Köfterei, 
Neuſtädt. Markt 11. 


otterie 1899 
Domes in Meissen 


Kaisers Kaffee 


ist der beste 
und ſollte wegen ſeiner Güte und ſeines beſonderen Wohl⸗ 
Jede Hausfrau, welche bisher noch nicht Veranlaſſung ge ⸗ 


nommen hat, einen Vergleich mit Kaiſer's Kaffee anzuſtellen, 
wird treue Kundin werden, wenn dieſelbe zu einem Verſuch über⸗ 


öblie, Sinner, 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ber 714, 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnigd 
* 5 Be Mk., tranſito grobkörnig 
— Gr. — 3 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650704 Gr. 132—147 Mk., inländiſch 
kleine — Gr. — Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 112—114 Mk., tranſito weiße — Mk. 

92157 ae Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer- 175 —184 Mk. ? 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
Winter 190 Mk., trauſito Wintere — ME, 

au per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,00 —4,10 Mk., 
Roggen⸗ 4,30 —4,35 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: matt, 
Reudement 88° Tranfitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 8,90 8,87 ¼ Mk. inkl. Sack bez. 8,82 ½ Mk. 
Gd. Rendemeut 75° Trauſitpreis franko Neu⸗ 
fahrwaſſer — Mk. inkl. Sack bez. 


Ball-Seiden-Robe mx. 10.50 


und höher — 14 Meter! — porto⸗ und zollfrei zuge⸗ 
ſandt! Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer, weißer 
und farbiger „Henneberg⸗Seide“ von 75 Pf. bis 18,65 p. Mt. 


6. Henneberg, Seidenfabrikant (k. u. K. Hofl.) Zürich. 


Notiz: Die vielbegehrten prämiirten Künstler- 
postkarten der Firma Thee-Messmer (Wartburg und 
Niederwald) werden nicht verkauft, sondern Käufern 
von Messmers Thee gratis abgegeben bei: dulius 
Buchmann, Brückenstrasse 34. 

20. Oktober: Sonn.⸗Aufgang 6.36 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 4.53 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.19 Uhr. 

Mond⸗Unterg. 8.40 Uhr. 


inländ 
ke 


Herrengarderoben 
H. Tornow, 
Eliſabethſtraße 5. 
Neue Herbst- und 
Winterstofie. 


Bohlen, 5 


i Vogelfutter. 


5 8 Kanarienſamen . . à 25 Pf. 
Hafer, geſchält. » . „ 30 „ 

Hanfkörner, große. . „ 25 „ 

nean „ 

Hirſe, weiße, ungeſchälte . „ 40 „ 

Jaa CC 

Mark uckerhirſe, rothe. . „ 30 „ 

5 Mais, kleinkörniger. . „ 15 „ 

Mais, weißer Pferdezahn „ 20 „ 


Rapsſamen, dickkörnig. . „ 25 „ 


Rübſamen, feiner, ſüßer, 


extra gereinigt „ 25 
Salat, weißer - 1,50 Mk. 
Sonnenblumenkerne, weiße à 40 Bi. 
Sonnenblumenkerne, ſchw. „ 30 „ 
Birbelnaſſe 0 , 
Wicken, gewöhnliche „ 15 „ 
Weigen . 9 18 


Krücenſtraße 28. 


Keine Küche 
ohne Scheuerin. 


Beste 
zu haben in der Küchen-, Scheuer- 
Presse“, und 
Händewasch- Seife 
der Welt 


Schele 


Stücken à 10 Pf. 


FritzSchulziun. 


Leipzig. 


Scheuerin darf 
nirgends fehlen! 


In Thorn vorräthig bei: 
Hugo Claass, H. Eromin, 
M. Kaliski, R. Liebchen, 
S. Simon, E. Szyminski, 

Paul Weber, 
J. M. Wendisch Macht. 


Umzüge 
mit auch ohne Möbelwagen beſorgt 
H. Diesing, Tuchmacherlir N18. 


2 Stand Betten, 


faſt neu 
billig 2 Breiteſtr. 42. 


